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Das Halleſche Schützenweſen
in Vergangenheit und Gegen-

wark.
Don Dewerzeny, 1. Vorſitzender des Halleſchen Schützenbundes.

Halle hat Feſtſchmuck angelegt, gilt es doch, die vielen Gäſte
von nah und fern, die unſerer Stadt in dieſen Tagen zuſtrömen
werden, aufs Fe zu empfangen. Stadt und Land reichen ſich
die Hand, um die alten, guten Beziehungen, die der Krieg mit

unheilvollen Folgen gelockert hatte, wieder feſter zu
akne und gemeinſam am inneren Kufbau des geſamten Wirt-

ſchaftslebens zu arbeiten.
Da trifft es nun gut zuſammen, daß in dieſer Woche in unſe-

rer Stadt auch noch ein anderes Feſt zahlreiche Gäſte aus ganz
Mitteldeutſchland nach hier zuſammenführt. Die Schützen, die
ihrer ganzen Tradition nach immer entſchiedene Bekenner zum
Deutſchtum und zur Einheit des deutſchen Polkes geweſen ſind,
kommen zum 32. Bundesſchießen des Schützenbundes der Provinz
Sachſen und der Freiſtaaten Anhalt und Braunſchweig nach Halle,
und es erfüllt uns Schützen und alle Hallenſer mit beſonderem
Stolz und ehe Dankbarkeit, daß der treueſte deutſche Mann,
unſer allverehrter Reichspräſident von Hindenburg, als Pro-
tektor an die Spitze des Feſtes getreten iſt. Das Bundes-Feſt-
chießen wird vom hHalleſchen Schütenbund E. V. ausgerichtet und
indet auf dem im vorigen Jahre neuerbauten großen Schieß-
tande „Schießhaus Birkhahn“ bei Diemitz ſtatt.

Betrachten wir den Werdegang des deutſchen Schützenweſens,
K können zwei getrennt Perioden unterſchieden werden. Die
ltere findet im Anfang des abgelaufenen Jahrhunderts ihren

Abſchluß und reicht nachweisbar bis in die Zeit der deutſchen
Städtegründungen zurück, die neuere Periode beginnt dann um
die Mitte des 19. mit der Gründung des „Deutſchen
Schützenbundes“ und ſeiner Unterverbände.

Die Schützen, das deutet ſchon der Uame an, waren die be
rufenen Schützer und Verteidiger des ſtädtiſchen Gemeinweſens.
Uach altem germaniſchem Recht war jeder Freie zum Kriegsdienſt
verpflichtet und hatte dem Gaugrafen Gefolgſchaft zu leiſten.
Später ging dieſes Recht auf den Pogt des Erzbiſchofs, auf den
Burggrafen über; dieſer bot die Bürger in Seiten der Vot zur
Stadtverteidigung auf. Der für die Stadt Halle und ihre Be-
feſtigungsbauten ſo bedeutungsvoll gewordene Erzbiſchof Wich-
mann (1152 192) e die Einteilung der Stadt in vier PViertel
durch, und 827 derſelben hatte die zur Bewachungund bertei igung der Stadtmauer und der Befeſtigungstürme zu
5 Jedes PDiertel hatte ſeinen eigenen Perſammlungsort und
einen eigenen Führer oder Hauptmann.

Aus dieſen durch die Uotwendigkeit der Stadtverteidigung
entſtandenen Pereinigungen ſind dann nach dem vVorbilde der
religiöſen Brüderſchaften und der gewerblichen Jnnungen
Schützenbruderſchaften entſtanden. Die äußeren For-
men und Einrichtungen derſelben glichen ganz denen der Hand-
werker-Sünfte. Städteobrigkeiten, weltliche und geiſtliche Landes-
herren bewilligten den Schützengilden, wie ſie nun auch genannt
wurden, erhebliche Pergünſtigungen, bauten ihnen Geſellſchafts-

äuſer, legten Schießbahnen an, um ſich ihre Hilfe in Seiten der
fahr zu ſichern. Welchen Wert man ihnen beilegte, geht daraus

ervor, daß in manchen Städteordnungen die Erwerbung des
ürgerrechtes davon abhängig gemacht wurde, daß der Betreffende

„eingeſchriebener Schütze“ war und die für einen Schützen not
wendigen Waffen und Kusrüſtungsgegenſtände beſaß.

In den alten Ratsakten unſerer Stadt e ſich eine
Schützenordnung in 30 Artikeln, leider ohne Jahreszahl, worin
die „Rüſtungs- oder Stahlſchützen“ vom Rat der Stadterna Weh Stück Hofentücher erhalten ſollen. In dieſer
Schützenbruderſchaft haben wir alſo die älteſte, urkundlich be
zeugte Schützenvereinigung Halles zu ſehen. Ihre Gründung und
erſte Entwicklung verliert ſich im Dunkel der vorangegangenen
Jahrhunderte. Erſt im Jahre 1482, unter der Regierung des
Erzbiſchofs Ernſt, berichtet der Chroniſt von einem EArmbruſt-
ſieben nach dem PVogel auf der Stange, welches von ihnen au
der Pfingſtwieſe, in der Uähe der Pulverweiden, veranſtalte
wurde. Ueben der Armbruſt-Schüten- beſtand eine „Büchſen-
Haken- oder Feuerſchützen-Geſellſchaft“, die wohl
bald nach der Erfindung der Feuerwaffen entſtanden ſein mag
und dann jahrhundertelang in den unruhevollen Seiten eine be
l Rolle für die Stadtverteidigung geſpielt hat. Zahlreiche Urkunden im Ratsarchiv der Stadt Halle über die Anlage
von Schützenhäuſern und „Schießbahnen“, Schützenordnungen, be

aber über glanzvolle Schützenfeſte oder „Schützenhöfe“,
ie unter Beteiligung zahlreicher Fürſtlichkeiten ſtattfanden und
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Festgebender Verein: Halleseher Sehützenbund, E. V.

Schützen aus ganz Deutſchland nach Halle führten, geben ein an
ſchauliches Bild vom damaligen Schützenweſen in unſerer Stadt.

Aus dem Schützenleben des alten Halle ſind noch drei Geſell
ſchaften zu erwähnen, die ſich zum Teil bis in die Gegenwart
hinein erhalten haben und im heutigen Schützenleben eine be-
deutſame Stelle Dazu gehörte die leider heute nicht
mehr beſtehende Pfälzer-Kolonie- Schützengeſellſchaft und dann
zwei den damaligen Vorſtädten Glaucha und Ueumarkt ange-
hörende Geſellſchaften, die Glauchaiſche und die Ueumarkt-
Schützenooſellſchaft.

e dere e e Vſich zu Beginn des 18. Jahrhunderts aus den durch Ludwig IV.
aus Irg heimat vertriebenen Pfälzern und aus den vertriebenen
fzar, ſiſchen Reformierten gebildet. 1704 wurde ihnen durch den

urfürſten, ſpäteren König Friedrich I., ein Schießplatz auf der
kleinen Wieſe n. der Moritzburg angewieſen, daſelbſt er
bauten ſie ſich ein Schießhaus, das heute noch allen Hallenſern
wohlbekannt iſt. Uach vielen Schwankungen, die auch dieſe Ge-
ſellſchaft bis um die Mitte des vorigen Jahrhunderts durch-
machen mußte. erlebte ſie gegen Ende des Jahrhunderts noch ein-
mal eine neue Blüte. Durch einige begeiſterte Schützen, welche die
alte Tradition aufrechterhalten hatten, gelang es, einen neuen,
großen Schießſtand an der hHeide zu errichten, der allen Anforde-
rungen der Ueuzeit entſprach und dem ſich ſchöne Geſellſchafts-
räume anſſloſſen. Zwei große Feſte, ein Provinzial und ein
Mitteldeutſches Bundesſchießen, wurden von der Geſellſchaft
übernommen und ausgeführt, aber ein ſchweres Unwetter be-
reitete dem letzteren ein ſchlimmes Ende, und nach kurzem, glanz-
vollen Wiederaufleben köſte ſich die Geſellſchaft aus inneren und
äußeren Gründen auf. Es iſt und bleibt tief bedauerlich, daß
eine alte Geſellſchaft mit ſo reicher Dergangenheit einem widrigen
Schickſal zum Opfer fiel und der herrliche Schießſtand dem
Schießſport in Halle nicht erhalten werden konnte.

Die AUeumarkt- Schützengeſellſchaft reicht in
ihren Anfängen noch weiter zurück als die Pfälzer-Kolonie-
Schützengeſellſchaft; denn die älteſte Urkunde der Geſellſchaft vom
13. Mai 1603 läßt erkennen, daß ſie ſchon beſtanden und über
einen anſehnlichen Grundbeſitz und einen darauf befindlichen
Schießſtand verfügt hatte. W Urkunden, Berichte und
mündliche Ueberlieferungen, vor allen Dingen aber der Leit-
pruch der Geſellſchaft: „Ehrhaft, wehrhaft, ſeßhaft“ geſtatten
jeute noch, einen tiefen Blick in das innere Leben der Geſell-
ſchaft tun zu können. Die Pflege edelſter Bürgertugend und
Liebe zu Heimat, Paterſtadt und Scholle hatten dieſe alten Ueu-
märker auf ihr Panier geſchrieben, die Wehrhaftigkeit ſtellten
ſie in die Mitte ihrer W in ſelbſtbewußtem Bürger-
ſtolz. Auf dieſen Grundſätzen aufgebaut, hat die Ueumarkt-
Schützengeſellſchaft alle Stürme der Zeit überdauert und iſt noch
heute eine der angeſehenſten Schützengeſellſchaften unſerer Stadt.

Im Süden der Stadt befand ſich früher die Porſtadt
Glaucha und ſtand auch dort im Mittelpunkte des Gemein-
weſens eine Schützengeſellſchaft, deren Anfänge weit zurückliegen,
ſich aber urkundljch nicht mehr feſtſtellen laſſen, da im Jahre 1627
ein verheerender Brand im Rathauſe zu Glaucha alle Dokumente
und ſonſtigen Beweisſtücke vernichtet hat. Auch dieſe alte Ge-
ſellſchaft hat in zähem Feſthalten alter Schützentradition alle
Hemmniſſe der Zeiten überwunden und erſt kürzlich einen neuen
Beweis ihres Strebens gegeben, als ſie S einem ihr über-
laſſenen ehemaligen Militärſchießſtand in der Heide ein ſchmuckes
Schützenhaus einweihen konnte.

Betrachten wir nun die etwa um die Mitte des abgelaufenen
Jahrhunderts beginnende zweite Periode des halleſchen Schützen-
weſens, ſo müſſen wir uns erſt die Gründe für den Uiedergang
des alten Schützentums klar machen. Die Einführung der allge
meinen Wehrpflicht, die ohne Unterſchied jeden deutſchen Mann
zum Waffendienſt für Volk und Daterland heranzog, ſowie die
Feſtigung der Verhältniſſe im Innern des Landes unter der Hand
ſtarker Landesfürſten hatten die Aufgaben der Schützen als Der-
teidiger des ſtädtiſchen Gemeinweſens weſentlich m
In den größeren Städten wurden dann den Schützen oft die Schieß-
ſtände geſchloſſen, weil das Wachstum der Städte das Schießen
mit Feuerwaffen in den bewohnten Gegenden nicht mehr zuließ.
Dieſe Gründe trafen in vollem Umfange für den Rückgang des
Halleſchen Schützenweſens zu, die Pflege des Schießens war mit
der nach und nach erfolgten Einziehung der Schießſtände ganz
eingeſtellt worden und die Umſtellung der Geſellſchaften auf die
Ziele von Kaſino-Geſellſchaften, die lange ſchon angebahnt wor-
den war, vollzog ſich nun ziemlich ſchnell.

ber der alte Schützengeiſt war nicht erſtorben im deutſchen
Schützen, auch nicht in Halle, und ſo ſetzen denn ſeit den fünf-
ziger Jahren überall, in Halle etwas ſpäter, Beſtrebungen ein,
ie auf eine Wiederbelebung des Schützenweſens gerichtet ſind.

Die unruhigen Jahre um 1848 ließen den Bürger ſich wieder auf
die Aufgaben beſinnen, die er Jahrhunderte hindurch erfüllt

hatte, ein Schützer der Heimatſtadt zu ſein, und in dieſer Ze
entſtand dann in der damaligen Porſtadt Giebichenſtein ung
der Führung des tatkräftigen Amtmannes die Giebichen
ſt einer Schützengilde, die dann 1887 ſo weit erſtarkt war,
ſie unter der zielbewußten Leitung des hauptmanns Geppert
die Errichtung eines eigenen heims gehen konnte, das
Schießhaus „Fuchs“ noch heute wohlbekannt iſt.

In halle ſelbſt trat aber erſt 1883 eine entſchiedene Ken
rung ein. Alle Schießſtände in halle waren eingezogen wordey
die Büchſen ſtanden in den ränken und fingen an zu roſteydenn Untätigkeit und Gleichgültigkeit der u n ſelbſt hat

den Zeitpunkt verpaßt, für die r tände ſich auße
za der Stadt neue ßſtände anweiſen zu laſſen. Ein kleine

äuflein Schützen aus allen Geſellſchaften empfand dieſen Mangebitter, da ihnen der Geſellſchaftsbetrieb nicht das bot, was

als Schützen verlangten. Sie in en ſich deshalb am 12. äpri
1883 unter der Führung der Malermeiſters odor Ehrhar
zuſammen und ſetzten ſich zum Siel, den Schießſport wiederpflegen und den dazu nötigen Schieß tand zu r Ceide
fanden dieſe Eintgungsbeſtrebungen bei den alten Geſellſchaf
nicht die nötige nterſtützung und ſo mußte der jung
„Halleſche Schützenbund“, dieſen Uamen hatten
Gründer gewählt, weil ſie nicht an eine Ueuſchöpfung dachte
ſchließlich doch allein auf ſich ſelbſt geſtellt das Ziel erreiche
Schon am 12. Mai 1884 war es dem jungen halleſchen Schüten
bunde möglich, auf einem von ihm erworbenen Grundſtücke u
Mötzlicher Flur bei Diemitz ein beſcheidenes Schießhaus neh
Schießſtand einweihen zu können. hier entwickelte ſich ein rega
Schützenleben, unermüdlich wurde geübt und bald bildeten ſie
Meiſterſchützen aus, die mit den beſten Schützen Deutſchlands u
Oeſterreichs erfolgreich in Wettbewerb getreten ſind. Im gleiche
Sommer i884 hatte der 2. Porſitzende einen großen Erfolg
verzeichnen, er n auf der Standfeſtſcheibe „Stuttgart“ bei
Bundes daſelbſt den erſten Preis, beim Mitteldeutſche
Bundesſchießen 1885 e der damalige 1. Vorſitzende Th. Ehr
hardt den 2. Konkurrenzbecher auf Feldſcheibe (300 Meter),
beim IX. Deutſchen Bundesſchießen in Frankfurt (Main), an der
der Halleſche Schützenbund durch 26 ſeiner Mitglieder vertrete
war, fiel einem ſeiner Mitglieder, Herrn Dir. Meyer, die h
des erſten Siegers auf der Feldſcheibe zu, da er die zwei beſte
Schüſſe, nämlich zweimal 20, freihändig abgegeben hatte.

189] war es wieder Dr. Rummel, der den höchſten Preis, de
Kaiſerpreis, in Erfurt errang.

Auch das Jahr 1888 iſt für den Halleſchen Schützenbund
deutungsvoll geworden, unternahmen es die doch w
kaum fünfjährigem Beſtehen des Bundes, mit friſchem Wage
ein Mitteldeutſches Bundesſchießen zu übernehmen und aus
richten. Am ſenberge, wo heute die Pauluskirche ſteht,
ſtanden Feſtzelte, eine große Feſthalle, vor allen Dingen h
Scheibenſtände in großer Zahl, und obwohl das Feſt infolge de
Hinſcheidens des Kaiſers Friedrich verſchoben werden mußt
brachte es dem hHalleſchen Schützenbunde doch einen vollen Erfol
Der alte Schießſtand genügte in den letzten Jahren weder der
ahl der Scheibenſtände nach, noch in baulicher Hinſicht den 8ſorderengen der Geſellſchaft, und ſo trat der Halleſche Schüe

bund im vorigen Jahre an einen umfaſſenden, großzügigen I
und Erweiterungsbau ſeines Schießhauſes „Birkhahn“ her
und übertrug die Ausführung desſelben einem Mitgliede de
Bundes, Herrn Architekt Otto Boecke. Trotz der großen wir

Schwierigkeiten uſw. wurde der Bau ſo gefördert, de
ie Einweihung des Schießſtandes ſchon im September 1924 e
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eanſtaltung von Meiſter Saſtsſa ie

Kameradſchaft unter den en oſſenen Gilden J
geſchloſſen ſind dem Verbande bis jetzt die fünf Ha
ſchaften: Giebichenſteiner Schützengilde, Glauchaiſche

r r r Halleſcher Piſtolelub und Halleſcher Schützen von auswärtigen Geſellſchaft
die beiden Ammendorfer Schützenkorporationen: d
ſchaft immendorf 1905 E. D. und Schützengeſellſchaft C. b
Ammendorf, ſowie der Bürger-Schützenverein Schafſtädt. In de
großen Geſamtorganiſation des deutſchen Schützenweſens werde
die Orts- bzw. Gauverbände in Zukunft eine nicht unbedeutenl
Aufgabe zu erfüllen haben, darum iſt auch die Gründung de
hieſigen Verbandes freudig zu begrüßen.WMöge der alte auch in der heuti chüt

eneration allezeit lebendig ſein und alle Kräfte zuſammenfaſ
ter zum Wiederaufbau unſeres Paterlandes Rotwe
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des Schützenbundes der Provinz Sachsen und der Freistaaten Anhalt und Braunschweig vom 14.-18. Juni 19258.
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Das Festschießen findet statt au

SCchießhcus Birkhahn hef Diemif
Täglich Garten Konzert Ball im Festsaale Volksbelustigungen auf dem Festplatze.

Montag, den 15. Juni, abends s Unr großes Gesangs- Konzert.
Von der Hindenburgbrücke während der Festtage stets Fahrgelegenheit.

ſie war n
nachgehol
heſuches“,

hotenen

wenn
beſſer ge

viel unte



i dieſer Ze

an unte
d le irkt a
Geppert

te, das

eoene Be
ogen worden u
an zu roſteyſelbſt W

de ſich außenEin vie
dieſen Man J
bot, was

am 12. Apri
dor Ehrharrt wie

n neſellſchaf
der jung
hatten

fung dachte
iel erreiche
chen S ützen

nöſtü e u
eßhaus ne
ſich ein rege
bildeten ſt

tie um gleizen ädit
ttgart“ bei
itteldeutſche

nde Th. Ehr
Meter),
ain), an der

der vertrete
ver, die h
tie zwei beſte
hatte.
en Preis, de

ützenbund
eder doch n

hem Wag
und aus

ſteht,

Dingen c
ſt infolge
perden muß

hen her
itgliede de

großen vir
gefördert, de
ber 1924 e

nbundes r
der Kamere
as wurde h
der Schütz

wurde. 0
rt durch be
ben und

er aeſchen Geſell
che Schüte
er Piſtole

re lützengehen e
tädt. In de
eſens werde
unbedeutend

ründung de

ſammen

des Rotwe

die Gewerbe und IJnduſtrie-
Ausſtellung 1881.

Von Gustav Moritz.
Was hat Halle zur Großſtadt gemacht? Antwort:
Gewerbe und Induſtrie- Ausſtellung des Jahres

ſ8311 Das iſt wohl unbeſtritten! Denn von dieſem
jahre ab datiert der gewaltige Aufſchwung halles auf

lichem Gebiete: es reckte und dehnte ſich nach allen
ſchtungen hin, Gewerbe und Induſtrie und nicht zuletzt
ſie Landwirtſchaft fanden nun den Boden bereitet, auf
dem ſte ihre ſeitdem ſtändig fortſchreitende Leiſtungs-
ſhigkeit entwickeln konnten.

Es iſt daher vielleicht ganz reizvoll, einen Blick
cuf jene erſte große Ausſtellung in Halles Mauern

rückzuwerfen, an der unſere heutige ältere Gene-
tation ja noch tatkräftigen Anteil genommen hat, die
her dem jungen Uachwuchs wohl unbekannt genug iſt,
daß es und auch zweckmäßig erſcheint,
itter in der rbewoche für Halles Machtſtellung mit
einigen Worten zu gedenken.

Dom 15. Mai bis zum 2. Oktober 1881 währte
mſere Gewerbe und Induſtrie-Kusſtellung, die auf dem
äußerſt günſtig gelegenen, weitläufigen Kckergelände
m der Magdeburger Straße, dem Waſſerturm und den
Kliniken gegenüber, aufgebaut war. Von der halber-
tädter Straße bis zur Krauſenſtraße, im Oſten vorteil-
haft an die Eiſenbahngeleiſe angelehnt, umfaßte die
üusſtellung auch die damalige „Maille“ und „Freybergs
harten Als ſie am 15. Mai mit einer Rede des PDor-
ſenden des Ausſtellungs-Komitees, des Fabrikbeſttzers
(wowski, und dem Kaiſerhoch des Merſeburger Regie-
tungspräſidenten von Dieſt eröffnet wurde, zeigte ſie
natürlich das typiſche Bild der meiſten Kusſtellungen:
ſe war noch nicht fertig. Doch bald war das Fehlende
nachgeholt und man wartete des ſtändigen „Maſſen-
heſuches“, der in Anbetracht der Großartigkeit des Ge
hotenen auch zweifellos dauernd angehalten hätte,
wenn das Wetter in jenem Sommer nur etwas
beſſer geweſen wäre. So aber hatte die Kusſtellung
viel unter der Ungunſt der Witterung vor allem im

6. Juli ein unſere ganze Gegend verheerendes, furcht
bares Unwetter der Ausſtellung teilweiſe beträchtlichen
Schaden zugefügt hatte. Dennoch war, dank der Soli-
dität, die bei Errichtung der Bauwerke und hallen beob-
achtet worden war, eine wirkliche Kataſtrophe ver-
mieden worden, wenn auch zahlreiche Dächer abgedechkt,
der äußere Schmuck vom Sturme entführt und beſon-
ders der Inhalt der Jagdausſtellung zum Teil bis jen-
ſeits der Bahngeleiſe zerſtreut wurde. Immerhin ſind
467 839 Eintrittskarten gelöſt worden, wobei die Zahl
der Dauerkarten- Inhaber nicht mitgerechnet iſt. Der
ſchwächſte Beſuch war am Freitag, dem 23. September,
mit 320 Perſonen (muß da ein Sauwetter geweſen ſein!)
und der ſtärkſte am Sonntag, dem 3. Juli, wo 18 949
Eintrittskarten verkauft wurden. Kuch drei deutſche
Fürſten haben die Ausſtellung mit ihrem Beſuche beehrt,
und zwar die Herzöge von Knhalt und Sachſen-Ellten-
burg und der Fürſt Reuß j. L. Heinrich XIV. Letzterer
verband damit wie die „Halleſche Zeitung vom
21. Mai 1881 berichtet einen Beſuch des Provinzial
Dereins ehemal. Jäger und Schützen, deſſen Ehrenmit-
glied (und ſpäterer Protektor) der Fürſt war, „um ſich
über die Perhältniſſe des Pereins er Bericht
erſtatten zu laſſen. Demzufolge begaben ſich die Herren
vom vVorſtand, an ihrer Spitze der Vorſitzende des Der-
eins, Herr Kaufmann Guſtav Moritz, nach dem Hotel
zur Stadt Hamburg, dem Abſteigequartier Sr. Durch-
laucht, woſelbſt ſie durch den FJlügeladjutanten von
Schwarzkopff vorgeſtellt wurden. Uach Erſtattung des
Berichtes, den Se. Durchlaucht in höchſt wohlwollender
Weiſe entgegennahm, erfolgte die Beſichtigung der Kus-
ſtellung. Der Vorſtand des Pereins ehemaliger Jäger
und Schützen nahm an dem Rundgange durch das Kus-
ſtellungsgebäude mit teil und hatte namentlich der Dor-
ſitzende desſelben die Ehre, von dem Fürſten zu wieder
holten Malen über dies und jenes befragt zu werden

Uoch am letzten Tage hatte die Ausſtellung eine
außerordentlich große Menge von Beſuchern aufzu-
weiſen, die herbeigeſtrömt waren, „um die oft ſtaunen-
erregenden Produktionen des Herrn O. Blondin und des
Mſtr. Beller-Houck auf dem vor den KReſtaurationen
aufgeſpannten turmhohen Seile zu bewundern“. Daß
es neben großartigen Feuerwerken, vielen Monſtre-

ſtellungs Monate auch an anderen „zeitgemäßen“
Attraktionen nicht gefehlt hatte, iſt ſelbſtverſtändlich;
es ſei hier nur an den berühmten Schnelläufer Fritz
Käpernick aus Berlin erinnert, der ſich mit ſeinem (da-
mals gerade ſeinen 7. Geburtstag feiernden) Söhnchen
in „Freybergs Garten“ produzierte und unter anderem
auch im Wettlauf mit dem Rennpferd eines Merſeburger
Huſaren- Offiziers ſtürmiſch bejubelter Sieger blieb.
Auch eine Kusſtellungs Lotterie fehlte nicht, deren
1. hauptgewinn ein (vom hieſigen Juwelier Hermann
Walter gelieferter) Brillantſchmuck im Werte von
15 000 Mark war; er fiel an den Kaufmann L. Jacoby,
Manufaktur warengeſchäft in Knnaberg i. S. Der
2. hauptgewinn war ein Tafelſervice für 24 Perſonen
nebſt Silberkaſten, ſilbernem Tafelaufſatz und zwei ſil-
bernen Armleuchtern im Werte von ſ0 000 Marhk, der
3. Gewinn eine Schlafzimmer- Einrichtung im Werte von
5000 Mark uſw.

So konnte denn beim feierlichen Schluß-Feſteſſen
(wobei Muſikdirektor Halle mit ſeiner Kapelle konzer-
tierte) unſer damaliger Bürgermeiſter Staude in ſeinem
den Kusſtellern gewidmeten Toaſt das Gelübde ablegen:

wir alle wollen u trachten, daß der Ruhm
der Stadt Halle wahr werde, daß Handel und Gewerbe,
ſowie auch die Schulen immer mehr wachſen und ge-
deihen mögen, damit uns die Kusſtellung noch für die
Zukunft zum Segen gereicht“.

Daß die Saat, die jene große Gewerbe und INndu
ſtrie- Ausſtellung gelegt hat wenngleich ſie (aus den
oben angeführten Gründen) mit einem Defizit von zirka
100 000 Mark abſchloß für unſere Stadt Halle zum
Segen geworden iſt, das hat der nun verewigte Ober-
bürgermeiſter Staude ja noch zu ſeinen Lebzeiten er
fahren dürfen. An der jetzigen Generation iſt es nun,
das Feld der Reklame auch auf dieſem Gebiete weiter
zu beackern und die „beſte Reklame“, die es für eine
Stadt gibt eine Ausſtellung bald wieder zu
veranſtalten! Das Terrain an der Heide bietet viel
leicht den Platz dazu. Und wenn der Luft-Omnibus für
10 Pfennige die Beſucher vom neuen Bahnhofs-PDorplatz
in wenigen Minuten nach dem Kusſtellungsplatz trägt

dann wird wieder eine neue Kera anheben im wirt-
ſchaftlichen und geiſtigen Höhenflug unſerer viel

z e

üuguſt und September zu leiden, nachdem ſchon am
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Halle als Zenkrum der mikkel-
deutſchen Braunkohleninduſtrie

Von Bergaſſeſſor Wilhelm de la Sauce, Halle (Saale).

Schon in weit zurückliegender vorgeſchichtlicher Zeit
als Siedlung an der Saale und den hier auftretenden
Solquellen bekannt, wird Halle im frühen Mittelalter
Bollwerk des vordringenden Deutſchtums gegen die öſt-
lich der Saale ſich zurückziehenden Wenden und Sorben
und erhält ſeine erſte größere hiſtoriſche Bedeutung, als
die Univerſität Wittenberg hierher verlegt und ſo Halle
der Ausgangspunkt und die Pflanzſtätte des deutſchen
Proteſtantismus wird. Zu Kusgang des 18. Jahr-
hunderts und bis in die neueſte Zeit hinein erfährt da-
neben die Stadt als Mittelpunkt einer hochentwickelten
Landwirtſchaft ihr charakteriſtiſches Gepräge und hat
auch heute als Univerſitäts- und Landwirt-
ſchafts- Stadt an dieſer Bedeutung nichts einge-
büßt. In der Mitte des vorigen Jahrhunderts beginnt
der ungeahnte Kufſchwung der deutſchen Induſtrie, der
ſich zuerſt zögernd, ſeit der Wende des Jahrhunderts, in
geradezu amerikaniſchem Ausmaß auch dem Halleſchen
Bezirk mitteilt und unſerer Paterſtadt neuerdings ſogar

kohlenbergbau den notwendigen Brennſtoff vermittelte,
haben aber nie vermocht, eine in gleichem Maße aus-
ſchlaggebende Rolle zu ſpielen wie der Braunkohlen-
bergbau.

Für Mitteldeutſchland in weiterem Sinne wird 1691
der Braunkohlenbergbau bei Langenbogen, alſo in
unmittelbarer Nähe der Stadt, urkundlich zum erſten
Mal erwähnt. Unter der Herrſchaft der Bergordnungen
und des Staatlichen Direktionsprinzips konnte ſich im
18. Jahrhundert und bis in die 40er Jahre des vorigen
Jahrhunderts ein bedeutenderer Braunkohlenbergbau
nicht entwickeln, zumal der Brennſtoffbedarf in dem heu-
tigen Umfange noch nicht vorlag und es an den erforder-
lichen Perkehrsmitteln mangelte. Erſt mit Eröffnung
wichtiger Eiſenbahnlinien, andererſeits unter der Herr-
ſchaft des freiheitlichen preußiſchen Berggeſetzes von 1865
und des auf ſeinen Rechtsgrundſätzen aufgebauten Man-
datsgeſetzes von 1869, das für das Gebiet des ehemals
Kurfürſtlich Sächſiſchen Grundeigentümerbergbaues er-
laſſen wurde, ſetzt eine gleichmäßig ſteigende induſtrielle
Entwicklung ein. So wurden in den 60er Jahren von
Halle aus die erſten Schritte zur Peredlung der gegen
über der Steinkohle weniger heizkräftigen und ſtark
waſſerhaltigen Braunkohle unternommen, indem
Riebeck als ein überragender induſtrieller Führer

Zeiten langer wirtſchaftlicher Depreſſionen finanzielle
möglicht zu haben, iſt das Verdienſt unſerer Halle
ſchen Banken: R. Steckner und H. F. Lehmann, die
an ihrem Teile an dem Kufbau der mitteldeutſchen
duſtrie mitgewirkt haben.

Als es gelungen war, dem böhmiſchen Wettbewer
durch gütertarifliche Maßnahmen, verbeſſerte Techni
und hochwertige Produkte mit Erfolg zu begegnen, regt
ſich aufs neue die Unternehmungsluſt und wandte ſo
vom Jahre 1904 an der ſchwierigen Kufſchließung de
Geiſeltales weſtlich Merſeburg zu, das heute i
engeren Mitteldeutſchland das bedeutendſte Revier dar
ſtellt. Gleichzeitig beginnt das Großkapital ſich für de
Braunkohlenbergbau zu intereſſieren, was zur Ioſo
hat, daß die bis dahin allein vorhanden geweſene
Klein und Mittelbetriebe in größeren Geſellſchaften un
Konzernen zuſammengefaßt und von nun an aus
ſprochene Großbetriebe errichtet werden. Dieſe Entwich
lung erhielt bekanntlich durch den Krieg eine beſond
Förderung inſofern, als die mitteldeutſchen Brau
kohlenvorkommen feindlichen Eingriffen nicht ausgeſet
waren und gegenüber dem Steinkohlenbergbau in kurz
Seit für die verſchiedenen Kriegszwecke zur Auf
ſchließung in großem Kusmaße gebracht werden konnte
So entwickelt ſich in der Uähe der heimiſchen Bram
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die gelegentliche Bezeichnung „Ueu-Eſſen“ einge-
tragen hat. Die Entwicklung zu einem ſolchen ausge-
ſprochenen Induſtrie-Sentrum verdankt Halle in aller
erſter Linie dem heimiſchen Braunkohlenbergbau, wenn-
gleich aus deſſen Geſchichte nicht zu verkennen iſt, daß die
Entwicklung der landvwirtſchaftlichen Induſtrie in
Wechſelwirkung auch befruchtend auf jenen einge-
wirkt hat.

Es berührt eigenartig, daß kein anderer Induſtrie-
zweig in dem Maße beſtimmend für Halles Entwicklung
geweſen iſt als gerade der Braunkohlenbergbau und ſeine
Nebenprodukten-Induſtrie. So iſt feſtzuſtellen, daß in
nerhalb der über ſieben Jahrhunderte alten Geſchichte
des benachbarten Mansfelder Kupferſchiefer-Bergbaues
und ſeiner Hütteninduſtrie irgendeine Beziehung zu Halle
zu keiner Zeit beſtanden hat. Die übrigen Induſtrien,
die neuerdings in Halles Wirtſchaftsleben eine bedeu
tendere Rolle ſpielen, wie die Maſchineninduſtrie, die
chemiſche Induſtrie und auch der Kalibergbau, haben ſich
erſt günſtig entwickeln können, als ihnen der Braun

ſeiner Zeit unter großen Opfern den Schwelprozeß für
die hochteerhaltige Braunkohle unſeres Bezirks und die
Herſtellung der aus dem Rohteer zu gewinnenden Ueben-
produkte, z. B. der Leichtöle, des Solaröls, der Treib-
und Schmieröle, des Paraffins und Grudekokſes, ein-
führte. Ungefähr gleichzeitig wandte man ſich in
größerem Umfange der von dem bayeriſchen Poſtmeiſter
Exter erfundenen Brikettierung zu, durch die der
Derbraucherſchaft und beſonders dem Hausbrand ein
hochwertiges und nunmehr allgemein beliebtes Brenn-
ſtoffprodukt vermittelt wurde, das nicht in dem Maße
wie die Rohbraunkohle mit Fracht belaſtet war. Die
folgende Zeit bis um die Jahrhundertwende iſt für den
heimiſchen Braunkohlenbergbau durch einen unend-
lich ſchweren Kampf im Wettbewerb gegen die
böhmiſche Braunkohle gekennzeichnet. In den Jahr-
zehnten der Entwicklung des Braunkohlenbergbaues zu
einer Induſtrie und dieſes ſchweren Kampfes die Kuf-
ſchließung bedeutender bergbaulicher Anlagen, die Er-
richtung von Jabriken und das Durchhalten auch für

kohle die bedeutende chemiſche Induſtrie wie
Leuna und im bitterfelder Revier, und vermittels groß
Dampfkraftwerke erfährt die mitteldeutſche El ektri
zitätswirtſchaft einen ungeheuren Kufſchwu
und eine muſtergültige Organiſation. Um über die be
deutung des Braunkohlenbergbaues im Halleſchen e
vier und dem benachbarten Bitterfelder Revier ein biſ
zu geben, ſeien folgende Zahlen genannt:

Don der geſamten Braunkohlenförderung des Der
ſchen Reiches im Jahre 1924 in Höhe von 124,4 Millione
Tonnen entfallen auf das Pereinsgebiet des Deutſche
Braunkohlen-Induſtrie-Dereins 92,3 Millionen Tonnen
Hiervon haben der Bezirk des Halleſchen Bergwerk
Dereins 20,5 Millionen Tonnen 22,2 das bitter
felder Revier 8,2 Millionen Tonnen auf
bracht. Don einer durchſchnittlichen Belegſchaftsziffe
des Kalenderjahres 1924 im vVereinsgebiete von rin
108 000 Köpfen entfielen auf den Bezirk Halle rr
26 250, auf den Bezirk Bitterfeld rund 7250 Ma
Demgegenüber betrugen beiſpielsweiſe die Rohkohlen
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förderung in der Uiederlauſitz 31,5 Millionen Tonnen
34,1 der Förderung des Vereinsgebietes und die

ßelegſchaft rund 30 500 Köpfe.
Bei der Bedeutung, die dem Braunkohlenbergbau

ttbewen des engeren Halleſchen Reviers im Rahmen der geſamten
Techni deutſchen Braunkohlenförderung zukommt, konnte es

en, teg nicht ausbleiben, daß mit der Braunkohlenwirtſchaft im
indte ſ 5uſammenhang ſtehende Organiſationen Halle als
zung de ihren Sitz wählten und ſo die Stadt Halle tatſäch-
heute i lich als ein Sentrum nicht nur des mittel-
bier daun deutſchen, ſondern ſogar des geſamten
für den deutſchen Braunkohlenbergbaues be-
ur Foh zeichnet werden Kann. Als der jetzt im weſent
eweſenen lichen zum Erliegen gekommene Steinkohlenbergbau bei
iften u Wettin gegenüber dem aufſtrebenden Braunkohlenberg-
i ausg] bau ſeine Bedeutung verlor, wurde das dortige Bergamt
Entwichl als Königlich Preußiſches Oberbergamt in den 40er
eſond.: Jahren nach Halle verlegt, das heute unter den preußi-

raum ſchen Oberbergämtern den größten Bezirk mit den Pro-
tusgeſeg vinzen Pommern, Brandenburg, Sachſen und Teilen von

hannover beaufſichtigt. Halle iſt ferner Sitz zweier Berg-
revierbeamter, deren Reviere ſich von der weſtlichen
cauſitz über Bitterfeld, an der ſächſiſchen Grenze entlang
durch das Geiſeltal bis in den Kreis Guerfurt erſtrecken.

n kurz
ur Auf
konnte

Braun

e wie i Seit Beginn größerer bergbaulicher Tätigkeit in der Um
s große gebung iſt die Stadt weiterhin Sitz des Halleſchen
ektri) Knappſchaftsvereins geweſen, der unter den
fſchwung bezirksknappſchaftsvereinen des 1923 erlaſſenen Reichs-
r die be nappſchaftsgeſetzes nach dem KRuhrknappſchaftsverein
chen R der größte iſt und den Braunkohlen- und Kalibergbau
ein bil der Provinz Sachſen und Thüringens umfaßt. In Durch

führung des Unfallverſicherungsgeſetzes wurde ferner
es Deut] her Sitz der Sektion IV der Knappſchaftsberufsgenoſſen-
lillione ſchaft, die den geſamten Bergbau der Provinzen Branden-
Deutſche burg und Sachſen ſowie Thüringens in ſich ſchließt, nach
Tonnen halle verlegt. Die Verwaltung befindet ſich in dem

gwerk s Sektionslazarett „Bergmannstroſt“ in der Merſe-
s Bitter burger Straße.
5 aufg Die ſchwierige Wettbewerbslage, die der mittel-
iftsziffe deutſche Braunkohlenbergbau in den 80er Jahren er-
on rung lebte, verhalf dem Gedanken eines Zuſammenſchluſſes
lle rin der Braunkohlenwerke zur Wahrnehmung ihrer gemein-

Mam] ſamen wirtſchaftlichen Intereſſen zum Erfolg und führte
am 12. Mai 1885 zur Gründung des Deutſchen Braun
kohlen-Induſtrie-Dereins, E. D., der ſeit jener Zeit un
unterbrochen ſeinen Sitz in Halle hat. Aus kleinen En-
fängen entſtanden, ſchloſſen ſich dieſem Perein nach und
ach faſt alle deutſchen Braunkohlenbezirke mit Aus-
nahme des linksrheiniſchen an, ſo daß er heute als die
beſamtvertretungdes deutſchen Braun-
kohlenbergbaues angeſprochen werden kann.
Wegen der zerſtreuten Lage der einzelnen Bezirke mußte
dieſer Verein im Gegenſatz zu anderen Bergbau-Dereinen
ſich bezirklich unterteilen, und ſo beherbergt Halle neben
dem Deutſchen Braunkohlen-Induſtrie-Derein noch den
halleſchen Bergwerks-Derein, der die Intereſſen des
Zeitz-Weißenfelſer, Oberröblinger, Geiſeltal- und
engeren Halleſchen Bezirks vertritt. Zur Wahrnehmung
der ſozialpolitiſchen Belange iſt, in den Hauptorganen
zurzeit im weſentlichen durch Perſonalunion mit dem
deutſchen Braunkohlen-Induſtrie-Derein verbunden,
1904 der Arbeitgeber-Derband für den Braunkohlenberg-

bau gegründet, von dem 1919 eine beſondere Streik-
entſchädigungs- Geſellſchaft abgezweigt wurde. Schließ-
lich ſei noch der im Jahre 1922 gegründeten Selbſtver-

ſicherung des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaues, der
barbara-Feuerſchadenverband, G. m. b. H., gedacht, die
gleichfalls ihren Sitz in Halle hat. Daß unter dieſen Um
ſtänden die Organiſationen der Arbeitnehmer des Braun

kohlenbergbaues, und zwar der Engeſtellten-Derbände
und Arbeitergewerkſchaften, wenn auch nicht ihre Haupt

hkohlen

geſchäftsſtellen, ſo doch wenigſtens bezirkliche Geſchäfts
ſtellen in Halle errichtet haben, iſt eine Selbſtverſtänd-
lichkeit.

Obwohl abgeſehen von den kleinern der Stadt ge-
hörigen Betrieben „Frohe Zukunft“ und „Pereinigter
Carl Ernſt“ ſowie den Knlagen der Pfännerſchaft und des
Bruckdorf-Uietlebener Bergbauvereins in Zſcherben,
Bruckdorf und Uietleben in unmittelbarer Nähe der Stadt
Betrieb in größerem Umfange nicht mehr umgeht, iſt von
jeher Halle Sitz derjenigen Braunkohlengeſellſchaften ge
weſen, die ihre Betriebe im Halleſchen Bezirk im wei-
teren Sinne hatten. hier iſt an erſter Stelle die Hugo
Stinnes Riebeck -Montan- und Gel-werke, K.-G., zu nennen, die ſich im Laufe der Jahr-
zehnte aus den Kiebeckſchen Montanwerken durch Fuſion
mit den Zeitzer Solar- und Paraffin- Werken und der
Sächſiſch-Thüringiſchen Braunkohlen-K.-G. zu dem heute
groß daſtehenden Konzern entwickelt haben, der außer
dem über ſämtliche Kuxe der Gewerkſchaft „Concordia“
in Nachterſtedt und über anſehnlichen Felderbeſitz ver
fügt. Don den vielfachen Mineralölunternehmungen im
In- und Kuslande, an denen Riebeck beteiligt iſt, braucht
in dieſem Zuſammenhange nicht geſprochen zu werden.
Weiter ſind zu erwähnen die jetzt in Verwaltungsgemein-
ſchaft arbeitenden Hauptverwaltungen des Julius Pet-
ſchek-Konzerns, der werſchen-Weißenfelſer
ßraunkohlen- Aktiengeſellſchaft und der
Anhaltiſchen Kohlenwerke. Die Verwaltung
von Werſchen-Weißenfels, die ſich urſprünglich in Weißen
fels ſelbſt befand, iſt nach Fuſion mit den Waldauer
Braunkohlenwerken etwa im Jahre 1910 nach halle ver
legt worden. Etwas Kehnliches gilt von dem Michel-
Konzern, der erſt 1923 ſeinen Sitz von Frankleben im
Geiſeltal nach Halle verlegt hat. Ferner iſt der Eliſe-
Konzern der Badiſchen Knilin- und Soda-Fabrik zu
nennen, der aus 4 Werken des Geiſeltals die Leunawerke
mit rund 10 000 Tonnen Rohkohle täglich verſorgt.
Uachdem die hiſtoriſche Halleſche Pfänner-
ſchaft K. G. den reinen Salinenbetrieb nach der
Richtung erweitert hatte, daß ſie die Braunkohlengewin-
nung und Glasfabrikation in ihr Betriebsprogramm
aufgenommen hat, iſt ſie nunmehr gleichfalls zu den
großen Braunkohlen-Konzernen mit dem Sitz in Halle zu
rechnen. Schließlich gehört hierher noch die Gewerkſchaft
des Bruckdorf Uietlebener Bergbau-
pereins mit ſeinen Anlagen in Bruckdorf und Niet
leben, der unter dem Uamen Gewerkſchaft. „Wolf“ bei
Kalbe die Errichtung neuer großer Knlagen plant. Die
Bedeutung der genannten Geſellſchaften geht am beſten
aus der folgenden Aufſtellung ihrer Rohkohlenförderung
im Jahre 1924 hervor:

Es förderten: TonnenRohbraunkohle
Hugo Stinnes-Riebeck-Montan- und GOel-

werke- a G. 6752 585Anhaltiſche Kohlenwerke 4 395 506
Michelkonzern 3677 846Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen EAktien-

Geſellſchaft 22989 990Eliſekonze rn 2896008Halleſche Pfännerſchaft-Aktien- Geſellſchaft 1 242 846
Gewerkſchaft des Bruckdorf Uietlebener

bergbau-PDereins (463 292Städtiſche Bergwerke 86 267
Sa.: 22 509 128

d. h. rund 25 der Geſamtförderung im Vereinsgebiete
des Deutſchen Braunkohlen-Induſtrie-Dereins.

Wenn nach den vorſtehenden Ausführungen der Uach-
weis erbracht iſt, daß Halle wie keine andere Stadt in
Deutſchland an der Entwicklung und gegenwärtigen Be-
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chemiſche Induſtrie, Elektrizitätswerke, Kaltinduſtrie

deutung des deutſchen Braunkohlenbergbaues hervor-
ragenden EAnteil hat, ſo darf dieſe Tatſache nicht etwa zu
der Auffaſſung führen, daß lediglich das Porhandenſein
der reichen Braunkohlenſchätze in der Umgebung genügt,
um der Stadt dieſe bevorzugte Stellung auf die Dauer zu
erhalten. Dieſe Stellung iſt keineswegs unbeſtritten.
So mußte im Jahre 1915 entgegen dem urſprünglichen
Plan, das auf Grund des Kohlenwirtſchaftsgeſetzes zu er
richtende Mitteldeutſche Braunkohlen-Syndikat nach
Halle zu verlegen, nach dem Wunſche der weitaus über-
wiegenden Mehrzahl der Geſellſchafter der Sitz nach
Leipzig verlegt werden, welcher Entſchluß dadurch
beſonders begünſtigt wurde, daß die Stadt Leipzig ein
hervorragend gelegenes Baugrundſtüſck
koſtenlos zur Verfügung ſtellte. Bei der
Tendenz, in dem jetzt demokratiſch regierten Deutſchland
alle Dinge an der Guelle der Geſetzgebung und Perwal-
tung in dem großen Waſſerkopf Berlin zu erledigen,
ſchweben Erörterungen darüber, ob die eine oder andere
Grganiſation oder Geſellſchaft nicht auch ihren Sitz nach
Berlin verlegen ſoll. Dabei iſt zu bedenken, daß auch
das Anteilsverhältnis des Halleſchen Bezirks an der
deutſchen Geſamtförderung im letzten Jahr zurückge-
gangen iſt.

Die Gründe, die dazu geführt haben, daß derartige
Erwägungen zum Schaden der Stadt überhaupt ange-
ſtellt werden kKönnen, liegen in dieſer ſelbſt und bilden
eine ernſthafte Sorge aller derjenigen Kreiſe, die wirklich
für das Wohl und Wehe ihrer Paterſtadt tätig ſind, in
ſonderheit des hieſigen Wirtſchafts- und Perkehrs-Per-
bandes, Wenn einleitend darauf hingewieſen iſt, daß
Halle gelegentlich als das mitteldeutſche Eſſen bezeich-
net wird, ſo ſchneidet bei kritiſchem Vergleich beider
Städte Halle durchaus nicht günſtig ab. Was hier vor
allem mangelt, iſt das allgemeine Gefühl dafür, was der
Braunkohlenbergbau für die Stadt bedeutet, ein Gefühl,
das in anderen ausgeſprochenen Jnduſtrieſtädten ſeit
Generationen ſich entwickelt und ſich dauernd aufrecht-
erhalten hat. Nach der ganzen Einſtellung der Stadtver-
waltung und ihrer Bevölkerung wird die Induſtrie noch
zu ſehr als ein Fremdkörper betrachtet und fühlt ſich
dementſprechend hier nicht heimiſch. Wenn die Stadt ihre
Stellung als bisheriger Mittelpunkt des deutſchen
Braunkohlenbergbaues erhalten will, muß ſie, und zwar
in allen Gliedern und Bevölkerungsſchichten in regſter
Weiſe bemüht ſein, der Braunkohlenwirtſchaft für das
Perweilen in Halle die Grundlagen zu ſchaffen, die ihr
den Aufenthalt wünſchenswert erſcheinen läſſen.

Halle, das mitteldeutſche Eſſen.
Von Dr. Th. Godduhn.

Als es nach dem verlorenen Kriege galt, unſere ge-
ſamte Wirtſchaft umzuſtellen, rückte das mitteldeutſche
Wirtſchaftsgebiet mit ſeinem natürlichen Mittel-
punkt Halle plötzlich in den Pordergrund. War bis-
lang das induſtrielle Leben nach der Steinkohle hin
orientiert, ſo ſtellte es ſich jetzt zum großen Teil auf
Braunkohle um. UVach dem teilweiſen Verluſte
unſerer Steinkohlenbaſis galt es Erſatz zu ſuchen, er
wurde in der Braunkohle gefunden. Gewaltige Fort
ſchritte wurden in der Erforſchung der Braunkohle ge-
macht, ungeahnt ſind die Entwicklungsmöglichkeiten.
Kaſtlos wird weiter gearbeitet, in Freiberg (Sa.) wurde
ein ſelbſtändiges Forſchungsinſtitut errichtet.
Das Schwergewicht des Braunkohlenbergbaues liegt
in unſerem engeren Revier, mit ſeinem Porrat von rund

5 Milliarden Tonnen
beſitzt es ein Drittel der deutſchen Porräte. Die Haupt-
abnehmer für Kohbraunkohle und Briketts ſind die
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und Metallinduftrie, abſeits ſteht noch die Reichsbahn-
verwaltung, obwohl amtliche Perſuche durchaus befrie-
digend ausgefallen ſind.

Während die Brikettierung der Braunkohle ſich
ſchnell durchgeſetzt hat, iſt die Uaßpreßſtein- und Grude-
kokserzeugung im weſentlichen auf Mitteldeutſchland
beſchränkt geblieben. Ruf der Braunkohle baut ſich eine
ganze Reihe von anderen Induſtrien auf, zahllos ſind
die Erzeugniſſe, die aus dem Braunkohlenteer
gewonnen werden, von Schuhcreme, Motoröl, Paraffin,
Kerzen, Benzin, bis zum wohlriechenden Parfüm. Be-
ſonders die im Halleſchen und Seitz-Weißenfelſer Re-
vier vorkommende bituminöſe Kohle eignet ſich ganz be-
ſonders zur Mineralöl- und Paraffinherſtellung.

In halle haben faſt alle großen Braunkohlenunter-
nehmungen ihren Geſellſchaftsſitz. Erwähnt ſeien nur:
Riebeck Montan, Michelkonzern, Knhaltiſche Kohlen-
werke, Halleſche Pfännerſchaft, Werſchen-Weißenfels,
Bruckdorf Uietlebener Bergbau Perein, Prehlitzer
Braunkohlen A.G.

Die Bedeutung Halles als Jnduſtriezentrum
war, ebenſo wie die Bedeutung des mitteldeutſchen Wirt-
ſchaftsgebietes, lange Zeit nicht richtig eingeſchätzt,
hierin trat bald ein Umſchwung ein. Die ungeheure
Wichtigkeit unſeres Reviers für die deutſche Dolkswirt-
ſchaft wurde von denjenigen ausgewertet, die von jeher
für neue Entwicklungs- und Wirtſchaftsmöglichkeiten
eine ganz beſonders feine Witterung hatten, nämlich von
den Finanzmännern. Beherrſchten und befruch-
teten bis vor wenigen Jahren ausſchließlich unſere
heimiſchen, alteingeſeſſenen, ſoliden Bankhäuſer den
Markt, ſo machten ſich bald nach dem Kriege die Groß-
banken, vor allem die D-Banken, bemerkbar, ſie hatten
ein feines Gefühl für Halles Entwichklungsmöglichkeiten.
Sie ſind verhältnismäßig ſchnell ins Geſchäft gekommen
und machen ihren Einfluß geltend. Die Halleſche Bank-
welt ſtand nun feſter zuſammen und fand ihren Ausdruck
in der Jntereſſengemeinſchaft Halleſcher Bankverein
h. F. Lehmann--R. Steckner.

Ueben der Kohle iſt ein anderer Rohſtoff für unſer
Gebiet von ausſchlaggebender Bedeutung: Kal i. In
Mitteldeutſchland ſind nicht weniger als 64 Kaliwerke
im Betriebe, die mit über 60 Prozent an der Quote des
deutſchen Kaliſyndikats beteiligt ſind. Die Rohſalze

ſind in der Hauptſache Carnallite, Hartſalze und Syl-
vinite, die letzteren eignen ſich ganz beſonders gut zur
unmittelbaren land wirtſchaftlichen Perwendung. Jm
engen Zuſammenhange mit dem Kalivorkommen ſteht
das Steinſalz und ſtehen die Solquellen. Salz war von
alters her ein bedeutender Halleſcher Handelsartikel, es
Finne Grundpfeiler der wirtſchaftlichen und politiſchen

acht.

Auf der Braunkohle und dem Kali baſierend, hat
ſich ungeheuer ſchnell die

chemiſche Großinduſtrie
entwickelt, Kali, Kohle und Waſſer gaben den Kusſchlag
für den Standort, hinzu kam die günſtige Perkehrslage.
Sehr umfangreich iſt die chemiſche Weiterverarbeitung
der Kaliſalze, es beſtehen 20 Brom-, 8 Sulfatfabriken
und 34 Chlorkaliumfabriken. Die chemiſche Induſtrie
gibt dem Landſchaftsbilde rund um Halle ihr Gepräge,
man denke nur an die großen Werke in bitterfeld,
Wolfen, Leunga und pPieſteritz. In der Hauptſache wer-
den hergeſtellt Stickſtoff und Stickſtoffverbindungen,
Farbſtoffe, FKrzneimittel, Filme, Kunſtſeide, Chlorpro-
dukte, Säure und Laugen. Die chemiſche Induſtrie
unſeres Wirtſchaftsgebietes gibt über 60 000 Menſchen
Brot und Arbeit.

Ein anderer Faktor von außerordentlicher Be-
deutung des mitteldeutſchen Wirtſchaftslobens iſt die
Entwicklung der

weißen Kohle.
Mit der Erſchließung der Braunkohlengruben ging
die Entwicklung der elektriſchen Kraftwerke Hand in
Hand. Das bedeutendſte Unternehmen iſt das Elek-
trizitätswerk Sachſen- Anhalt K.-G. in
Halle. Soweit es nicht ſelbſt durch ſein Werk in
Groß-Kayna unſere Provinz mit Strom verſorgt,
ſteht es in enger Verbindung mit den anderen Groß-
kraftwerken. m bekannteſten iſt das Werk Golpa-
Zſchornewitz geworden, das einen großen Teil Berlins
mit Strom verſorgt. Ueuerdings iſt die Entwicklung
noch einen Schritt weiter gegangen, man hat die Fabri-
kation von Edelſtahl aufgenommen, der EKnfang wurde
ebenfalls in Groß-Kayna gemacht. Jn dem deutſchen
Großſtromnetz bildet Mitteldeutſchland eines der wich-
tigſten Glieder.

Don Erzen nimmt Kupfer die erſte Stelle ein, das
Kupferſchiefervorkommen und die Bedeutung der Mans.
feld- A.G. ſind zu bekannt, um darauf näher einzugehen.
Erwähnt werden mag noch das reiche Kaolinvor-
kommen rund um halle, unſere Kaolin- und Ton.
gruben liefern das Material für „Roſenthal“ Porzellan
Eine große Ziegel-, Glas-, Zement- und Gipsinduſtrie
iſt im Revier beheimatet. Zu all dieſen Bodenſchä
geſellt ſich eine

hochentwickelte, blühende Landwirtſchaft.

Eine glückliche Miſchung von Großgrundbeſitz, groß
mittel- und kleinbäuerlichem Beſitz geben die Grundlag
für eine gedeihliche Weiterentwicklung. Die Landvwirt
ſchaft gab die Grundlage für wichtige Jnduſtrien,
erſter Stelle ſteht die Juckerinduſtrie; im mittel
deutſchen Revier liegen allein 100 Rohzuchkerfabrike
die wieder die Errichtung von Zuckerraffinerien bewirk
ten. Auch hier finden wir Konzentrationsbeſtrebunge
der bekannteſte Konzern iſt „hHalle-Koſitz- Holland
Weiterhin ſind die zahlreichen getreideverarbeitend
Betriebe zu erwähnen, beſonders unſere hochentwichel
Malzinduſtrie.

Mit der Entwicklung der Landwirtſchaft ging han
in Hand der Kusbau unſerer Maſchinen- un
metallver arbeitenden Induſtrie
kleinen Anfängen heraus haben ſich Unternehmen ent
wickelt, die heute Weltruf genießen, es ſei nur erinne
an die Halleſche Maſchinenfabrik, führend auf dem
biete der Zuckerinduſtrie, und Gottfried Lindner, Kmmen
dorf, die größte Karoſſeriefabriß Europas. Bedeuten
iſt ferner die Halleſche Papierinduſtrie, Cröllwitz, ſei
Hunderten von Jahren beſtehend, und die Ammendorf
Papierfabrik, die ſich rapide entwickelt hat, dank ihr
günſtigen Standort, ihre Baſis iſt Kohle und Waſſer.

So iſt Halle das Zentrum eines Gebietes, in d
ſich Urproduktion, Jnduſtrie, Handel und Gewer
organiſch nebeneinander entwickelt haben, das eine der
art glückliche Struktur hat, wie wohl ſelten ein Wirt
ſchaftsgebiet. Sind die großzügigen PVerkehrsplän
Kusbau der Waſſer- und Luftſtraßen, durchgeführt, i
die Stadthalle, ſind Bureauhäuſer und Gaſthöfe erba
ſo iſt unſer Halle in Wahrheit das mitteldeutſche Eſſ
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Einzelhandel.
Von Dr. jur. Driver,

geſchäftsführer des Verbandes des Eingelhandels, e. V., Halle.
Wenn es im Volksmunde heißt: „Hhandwerk hat

goldenen Boden“, ſo iſt der Beweis für die Richtigkeit
ſieſes Sinnſpruches nicht nur dadurch geliefert, daß in
er Dorkriegszeit der Tüchtige es als Hand werks-
ne iſt er zu Wohlſtand und Enſehen gebracht hat. In-
juſtrie und handel zählen auch in unſerer Stadt in ihren
geihen nicht wenige angeſehene und weitbekannte Fir-
gen, die dem goldenen Boden des Handwerks entſproſſen
nd. Es ſei nur erinnert an den Werdegang der Firma
begelin Hübner. Weiter hat ein im Jahre
ſrz6 das ehrſame Handwerk des Uadlers ausübender
ſitbürger den Grund gelegt zu der heute in Handels
ind Bürgerkreiſen angeſehenen Eiſenwarenhandlung
p. heynemann. LKin fleißiger und tüchtiger
poſamentierer war es, welchem die Firma W. J. Woll
ner ihre Entſtehung im Jahre 1769 zu verdanken hat.

So könnte noch bei einer ganzen Anzahl Halleſcher
kaufmannshäuſer der Urſprung aus dem Handwerke
nachgewieſen werden. Je nachdem ſich der handwerks-
neiſter im wechſelnden Laufe der Zeiten vorwiegend auf
len Pertrieb ſelbſtgefertigter oder von dritter Seite
fertig erworbener Waren einſtellte, entwickelte ſich aus
kiner intenſiv betriebenen Tätigkeit das induſtrielle
ünternehmen oder das reine Handelsgeſchäft, deſſen
zweck es noch heute iſt, Waren des haushaltsbedarfs und
es perſönlichen Gebrauchs an den Perbraucher oder Ge
traucher abzuſetzen.

In einzelnen Erwerbszweigen wurden nun hHer-
kellung der Ware und ihre Beſchaffung zur Weiterver-
iußerung nebeneinander betrieben, eine gemiſchte Tätig-
teit, wie wir ſie z. B. bei dem Schuhmacher-, Klempner-,
liſchler- oder Seilermeiſter auch in unſerer Zeit beob-
ahten können, der neben ſeiner Werkſtatt noch ein
cadengeſchäft inne hat. Im großen Umfange finden wir
einen ſolchen Miſchbetrieb noch bei den putzanfertigen-
ben oder konfektionierenden Einzelhandelsfirmen, unter
ihnen in unſerer Stadt eine der angeſehenſten, die im
Jahre 1865 gegründete Firma Bruno Freytag.

Alle dieſe Gewerbetreibenden, die, wie oben er-
vähnt, ihre Waren im Handelsbetriebe unmittelbar an
len DPerbraucher abſetzen, faſſen wir unter dem Uamen
kinzelhändler“ zuſammen. Früher hatte man für ſie
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die Bezeichnung Kleinhändler. Wie wenig ſie das Rich-
tige traf, und wie ſehr ſie dazu angetan war, falſche
Porſtellungen über das Tätigkeitsgebiet und die wirt-
ſchaftliche Bedeutung der Angehörigen dieſer Erwerbs-
zweige hervorzurufen, leuchtet ſchon ein, wenn man nur
an die rieſigen Kaufhäuſer denkt, die, ganze Straßen
züge einnehmend, ſich im Laufe der Jahrzehnte in den
großen Städten aufgetan haben zu dem Svwechke, ihre
Waren unmittelbar auch dem kleinſten Derbraucher zu-
zuführen. Vielfach wurde der Einzelhändler auch De-
tailliſt genannt. Dieſe Bezeichnung iſt beſonders mit
Rückſicht auf unſere heutige Einſtellung zu allem Fran-
zöſiſchen nicht gerade angebracht, gibt aber im bewußten
Gegenſatz zum „Engros“, dem Maſſenabſatz einheitlicher
Warenmengen, das Weſen des hier in Frage kommenden
Geſchäftsbetriebes richtig wieder. Bei einer Sache in
das Detail gehen, heißt, auf alle Einzelheiten eingehen,
dem Wunſche des einzelnen Perbrauchers Rechnung
tragen. „Einzelhandel“ iſt daher der einzig treffende
Ausdruck zur Kennzeichnung der Tätigkeit, die darauf
abzielt, die Waren des Haushaltsbedarfs und des per
ſönlichen Gebrauchs an den Gebraucher und Perbraucher
abzuſetzen.

Dem Einzelhandel iſt gerade in den Jahren des
wirtſchaftlichen Uiederganges die Exiſtenzberechtigung
nahezu abgeſprochen worden. Man hat ihm vielfach den
Vorwurf gemacht, er habe ſich als verteuerndes Glied
unnötigerweiſe in die Kette zwiſchen den Produzenten
und den Verbrauchern eingeſchoben. Wäre dieſe Behaup-
tung richtig, würde ſchon aus Uaturnotwendigkeit die
Ausſchaltung des Einzelhandels längſt erfolgt ſein. Es
ſoll nicht in Abrede geſtellt werden, daß in und nach dem
Kriege eine unangemeſſene Permehrung der Handels
betriebe eingetreten iſt, daß ſich insbeſondere Fingehörige
von Bevölkerungsſchichten auf den Handel geworfen
haben, mit denen ihrer Porbildung nach, ſoweit über-
haupt davon die Rede ſein kann, und mit Rückſicht auf
ihre ſittliche Einſtellung, der ehrenhafte Kaufmann nicht
in einem Ktemzuge genannt werden möchte. Wie aber
ſchon die Erfahrung des letzten Jahres gelehrt hat,
können ſich derartige Unternehmen auf die Dauer nicht
halten. Und es iſt nicht nur zur Beſeitigung des teil
weiſe unerträglich gewordenen unlauteren Wettbewerbs,
ſondern auch im eigenſten Intereſſe der Perbraucherſchaft
zu wünſchen, daß ſolche „Kaufleute“ baldigſt aus den
Reihen des Einzelhandels ausgeſchieden werden. Dafür des deutſchen Ein Ihandels in Berlin.

ch bringe feir die

wird weiter die ſchwierige Geſtaltung unſeres Wirt-
ſchaftslebens ſorgen. Don dieſen Auswüchſen abgeſehen,
iſt der Einzelhandel ein lebenskräftiger Baum, ein für
den wirtſchaftlichen und kulturellen Kufſtieg unſeres
Daterlandes unentbehrlicher Faktor. Seine wirtſchaft
liche Bedeutung hat Heinrich Grünfeld, der Senior-
inhaber des weltbekannten Leinenhauſes F. D. Grün-
feld, der unermüdliche und erfolgreiche Porkämpfer für
die Belange des Einzelhandels, und erſter Porſitzender
ſeiner Spitzenorganiſation, treffend anläßlich des in der
handelshochſchule zu Berlin gehaltenen Portrages mit
folgenden Worten gekennzeichnet:

Der Einzelhandel iſt als Warenverteiler das letzte
Glied in der Kette der Produktion und als Waren-
anforderer der Dertrauensbeauftragte der letzten Per-
braucher. Die Einfuhr der Baumwolle in Bremen, ihr
Derſpinnen, Perweben, Bleichen, Drucken, Konfektio-
nieren erreicht erſt den letzten Endzweck, wenn der ein
zelnen Hausfrau oder Gutsmagd unter den mehr als
30 Millionen Frauen die für ihre Zwecke, Figur und
Gewohnheiten erforderliche KRuswahl von Wirtſchafts
ſchürzen bei dem ihr am bequemſten erreichbaren Händ-
ler vorgelegt werden kann, und die aus hundertfach
wiederholten Käufen von wenig Gramm Schokoladen,
Gewürzen, Zigaretten oder dergleichen ſich ergebende
Geſamtmenge ſichert erſt die Beſchäftigung von Tauſen-
den von Arbeitern in Induſtrie, Schiffahrt und ſonſtigem
PDerkehr. Der Einzelhändler wirkt ebenſo kulturför-
dernd durch Zuführung neuer Gebrauchswaren an die
abgelegenſt wohnenden Verbraucher, wie namentlich in
ſeinen führenden Kreiſen, produktionsanregend durch
Anforderung an die Jnduſtrieng ihm aus ſeinem Verkehr
mit dem breiten Publikum bekannt werdende oder zweck
mäßig erſcheinende Ueuerungen zu ſchaffen.

MMuß ſo die volkswirtſchaftliche Bedeutung des
Einzelhandels anerkannt werden, dann muß und kann
der Einzelhändler auch verlangen, daß er überall mit
ſeinen berechtigten Forderungen gehört und ihm bei Be-
hörden und Perbraucherſchaft die ihm gebührende Be-
achtung gezollt wird An der Erreichung dieſes Zieles
tatkräftig mitzuarbeiten, iſt eine der vornehmſten Ruf-
gaben des Verbandes des Einzelhandels, e. D., zu Halle,
der bei den oberſten Reichsbehörden ſeine wirkſame Per-
tretung findet durch die Spitzenorganiſation der regio-
nalen Einzelhandelsverbände, der Hauptgemeinſchaft
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Aus der Halliſchen Maſchineninduſtrie
Von C. W. Roediger, Direktor der Halleſchen Maſchinenfabrik.

Eine beſſere Perknüpfung der Belange von Stadt
und Land mit den Belangen der Induſtrie als die des
gegenſeitigen Förderns in wirtſchaftlicher und geiſtiger
Beziehung iſt nicht denkbar. Bei der Halleſchen Werbe-
woche kommt es in erſter Linie auf wirtſchaftliche Förde-
rung an. Dieſe kann ſich nur auswirken durch wirt-
ſchaftliche Großtaten, wie ſie ſchon unſere Päter herbei-
geführt haben.

Die Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
„Halmagis“, deren Freud' und Leid ich heute ſeit
45 Jahren teile, hat den gegenſeitigen Belangen in vor-
bildlicher Weiſe gedient. Mit ihrer Gründung im
Jahre 1872 fiel der Aufſchwung in der Herſtellung von
Zucker aus Rüben und Rohr zuſammen. Die Rüben mußte
die Landbevölkerung anbauen. Die Maſchinen, die zur
Zuckergewinnung dienten, brachte die „Halmagis“ in
immer vollkommenerer Konſtruktion als Hauptſpeziali-
tät hervor. Zurzeit handelt es ſich aber in unſerem
Paterland bei dem Darniederliegen der heimiſchen In
duſtrie und bei dem Mangel an Kapital darum, durch
Export aus dem reicheren Kuslande die Mittel herein-
zuziehen. Dieſe Erkenntnis war ſchon in beſſeren Zeiten
der Leitſtern für meinen Porgänger, den Gründer der
halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Richard
Riedel, Kgl. Geh. Kommerzienrat. Darum ſandte er
einen weltgewandten, techniſch und ſprachlich
ſowie kaufmänniſch außerordentlich tüchtigen In-
genieur auf eine Weltreiſe in alle Rohrzucker
erzeugende Länder. Dieſem Ingenieur iſt es
geglückt, der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei den kolonialen Markt zu erſchließen. Seine
Nachfolger haben es verſtanden, auf dieſem ergiebigen
Feld weiterzubauen. Für viele Millionen Mark ſind
ſeither an Kufträgen aus Java, Kuba, Chile und Peru
uſw. der heimiſchen Induſtrie, unſerer „Halmagis“ zuge-
floſſen. Dieſe Aufträge brachten unſerer arbeitenden
ſtädtiſchen Bevölkerung Brot und vVerdienſt, und ſie
hoben damit auch das Gemeinweſen der Stadt. Sie
führten, wenn auch in beſchränktem Maße, den Seiten
entſprechend Kapital ins Land; ſie ermöglichten das
Durchhalten der ſchwer ringenden Induſtrie.

Indirekt war damit auch den Belangen der Land-
wirtſchaft gedient; denn auch ſie hatte nach dem ver-
lorenen Krieg und der Uachkriegszeit durch Zurück-

ſtellung aller nicht unbedingt nötigen Bedürfniſſe, nun
mehr größere Kufträge auszuführen, für welche unter
Zuhilfenahme der Kuslandsgeſchäfte es der „halmagis“
möglich war, ihr zu angemeſſenen Preiſen zu dienen.
So haben ſich alſo die Belange von Stadt und Land und
Induſtrie gegenſeitig ergänzt. Und ſo wird es hoffent-
lich bleiben. Dieſe Hoffnung, die in erſter Linie darin
gipfelt, Auslandsaufträge hereinzubringen, kann ſich
nur dann erfüllen, wenn Staat und Stadt, Gemeinde und
Land eine gemäßigtere Steuer-, Fracht- uſw. Politik trei-
ben als bisher. Die Steuern und die Belaſtung durch
Fracht und andere Abgaben ſind zurzeit ſo drückend, daß
es dem Induſtriellen nicht möglich iſt, mit ſeinen Preiſen
die des Auslandes zu unterbieten. Gerade darauf aber
kommt es an!

Im Ausland, das für uns ſowohl als Rübenzucker,
als auch als Rohrzucker erzeugendes Land in Frage
kommt, beginnen ſich die Belange für deutſche Erzeug-
niſſe, die auch während des Krieges und der Uachkriegs-
zeit nicht nachgelaſſen haben, wieder lebhaft zu regen.
Es handelt ſich alſo darum, dieſe Belange energiſch zu
fördern und in unſern Machtbereich zu ziehen. In dieſem
Sinne iſt die „Halmagis“ auch heute wieder beſonders
tätig. Sie erzeugt in eigenen Werkſtätten alle Ma-
ſchinen und Apparate, die zur Herſtellung von
Zucker aus Rüben und Rohr erforderlich ſind. Es würde
zu weit führen, dieſe Maſchinen hier einzeln aufzu-
führen. Die „Halmagis“ beſchäftigte zur Zeit meines
Eintrittes in ihre Dienſte am I. Juni 1880 etwa 150 An-
geſtellte und Arbeiter; ſie iſt mit den Jahren in ihrer
beſten Zeit ungefähr auf 1000 Angeſtellte und Arbeiter
gewachſen. Gegenwärtig kann ſie natürlich noch nicht
wieder ſo vielen Beſchäftigung geben. Alle Hoffnung auf
ein Emporblühen nach dem Kriege wurde durch die In
flation zerſtört. Sie hat, um einer größeren Ausdehnung
ihrer Werkſtätten und ihres Perſonals Raum zu ſchaf-
fen, vor 1914 ein ausgezeichnetes Gelände, an Bahn und
Chauſſee gelegen, erworben und die Mittel bereitgeſtellt,
für eine großzügige Perlegung der Geſamtanlage mit
allen mit der Zeit gewonnenen Verbeſſerungen maſchi-
neller und ſozialer Art. Dieſe vielen Millionen zerfloſſen
in ein Uichts. Es iſt der Halleſchen Maſchinenfabrik
vorläufig nur übrig geblieben, ſich auf ihrem alten Ge-
lände von 23 600 Quadratmetern das neue umfaßt
100 000 QGuadratmeter! zu vervollkommnen.

Aber Not bricht Eiſen! Und ſo iſt dieſe Pervoll-
kommnung ſo weit gelungen, daß die „halmagis“ allen
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Anforderungen der Ueuzeit im Bau von Zuchkerfabrit
für Rüben- und Rohrmaterial im In und Kuslandeg
wachſen iſt.

Die Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei
inzwiſchen, um ſich aufrechtzuerhalten, auch noch ande
Spezialitäten in ihren Wirkungskreis gezogen,
zwar mit beſtem Erfolg. Zu dieſem neuen, allerdiw

ſoweit es den Bau von Eis- und Kühlmaſchinen t
trifft ſchon einige Jahrzehnte bearbeiteten Gebiet g
ſellte ſich in den fettloſen Zeiten der Bau von Margarin
maſchinen, der ſich dank des ſehr tüchtigen Leiters die
Abteilung inzwiſchen hoch entwickelt hat. Ich mög
damit ſchließen, zu ſagen, daß auch jetzt wieder mehr
techniſche Abgeſandte bemüht ſind, vom Kusland Zu
träge hereinzuholen. Möge es ihnen und der „Halmagi
gelingen, das induſtrielle Leben der Stadt in wirkſan
Weiſe zu unterſtützen und der Landwirtſchaft zu nütz

Wenn dieſe Darlegung den Belangen von Stadt m
Land fördernd helfen ſollte, ſo verdanken wir dies nie
zum geringſten Teil der rührigen Preſſe, welche die g
regung dazu gegeben hat. Vielleicht kann die Preſſe au
dazu beitragen, daß in Halle baldigſt ein großzügig
Bau an beſtgeeigneter Stelle gefördert wird, der den 8
ſprüchen der Ueuzeit Rechnung trägt. Das VNichtve
handenſein eines ſolchen iſt ein Mangel, den ich, ſoeb
vom Beſuch der Zucker-KAusſtellungswoche in Magdebr
zurückkehrend, dort ſehr empfunden habe. Man denkt
daß für das bei dieſer Gelegenheit veranſtaltete Feſte
von über 1000 Teilnehmern es durchaus an einem geei
neten Raum fehlte. Die außerordentlich wichtigen be
handlungen, die über Zuckerherſtellung und Zucher ve
arbeitende Induſtrien (Schokoladenfabriken uſw. ſta
fanden, mußten in einem Theater abgehalten werden

Es waren zu der Beſichtigung der Ausſtellung Oeſte
reicher, Ungarn, Tſchechoſlowaken, Holländer, Däne
Schweden und Finnländer zuſammengeſtrömt.
wurden außerdem eine große Zahl ſolcher Beſucher,!
ſich nicht ausdrücklich als Ausländer bemerkbar machte
wahrgenommen. Darum wiederhole ich: Möge mſe
Stadthalle recht bald Wirklichkeit werden!

Zum Schluß gelte für Stadt, Cand und Induſt
das Dichterwort:

„Immer wieder vom Falle erhebt ſich der ſchaffe—
Deutſche,

Rüſtig am Webſtuhl der Zeit treibt ihn der Fauſt
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Gedanken zur Konzernbildung
in der mitteldeutſchen

Rohzuckerinduſtrie.
Von v. Ludwiger, Hauptgeſchäftsführer der Vereinigung mittel-

deutſcher Rohzuckerfabriken (Konzern Halle-Roſitz-Holland).

Faſt 80 der geſamten VRohzuchkerinduſtrie
Deutſchlands ſind zurzeit in Konzernen oder konzern-
ähnlichen Zuſammenſchlüſſen organiſiert. Veben der

Vereinigung miktkteldeutſcher Roh-
zucherfabriken (Konzern Halle-Roſitz-
Holland)', welche 49 Rohzuckerfabriken Mittel
deutſchlands umfaßt und über 4 eigene Raffinations-
betriebe Halle (Saale), Roſitz bei Altenburg, Alten
bei Deſſau, Köthen ſowie eine Schokoladenfabrik
verfügk, ſind an größeren Gebilden zu nennen: der
Magdeburg- Braunſchweiger Konzern
mit den beiden t Magdeburg A.-G. und
Frellſtedt, der Schleſiſche Konzern mit der
Raffinerie Hamburg-Schulau und der Balktkiſche
Konzern mit den erpachteten Raffinerien Skektin
und Jtzehoe. Konzernähnliche größere und kleinere
Gebilde gruppieren ſich um die Namen: Franken-
thal (Süddeutſchland), Genkhin, Aderſtedt,
Zeitz, Sktraußfurt u. a. und befinden ſich außer
dem in Oberſchleſien, Rheinland und Thüringen.

Mit den vorgenannten Zuſammenſchlüſſen, die ſich
bis in die neueſte Zeit hinein noch gebildet haben,
dürfte keineswegs der Schlußſtrich unter eine Be
wegung gemacht ſein, die ſeit etwa 4 Jahren innerhalb
der Zuckerinduſtrie Deutſchlands einſetzte und die man
gemeiniglich mit der wenig ſchönen Bezeichnung der
vertikalen Konzenkrakion'“ bedenkt. Viel-
mehr iſt in den nächſten Jahren mik einer weikeren
Ausgeſtalkung und inneren Feſtigung dieſer Beſtre-
bungen mik Beſtimmtheit zu rechnen. Die Vokwendig-
keit hierzu ergibt ſich ohne weiteres aus der geſamk-
wirtſchaftlichen Lage Deutſchlands und aus den Laſten
und Leiſtungen, die unſer Vaterland im Rahmen des
Dawesplanes in den nächſten Jahren zu kragen bzw.
zu erfüllen hat.

Der Gedanke, innerhalb der Zuckerinduſtrie vom
Urerzeuger, dem Rübenanbauer, bis zum Verkauf des

Endproduktes, des Zuckers, eine einheitliche Organi-
e und eine einzige wirkſchaftliche Hand zu ſchaffen,
at im Laufe der letzten zwanzig Jahre verſchiedentlich

führende Männer der deutſchen Zuchkerinduſtrie be-
ſchäftigt. Die Zwangs wirtſchaft der Kriegs- und
Vachkriegszeit und die aus ihr für Zuckerinduſtrie und
rübenanbauende Landwirtſchaft erwachſenen Schäden
hatten klar bewieſen, daß es zur Erhaltung des land
und volkswirtſchaftlich ſo wichtigen Zuckerrübenbaues
unbedingt nokwendig ſei, den Urerzeuger, den Rüben-
anbauer, in gegen bisher weſentlich geſteigertem Maße
an den Gewinnen des Geſamtproduktkionsganges keil-nehmen zu laſſen, wenn überhaupt in der anf der

Rübenanbau auch nur einigermaßen lohnend ſein ſollte.
Es bleibt das ureigenſte und größke Verdienſt des
Oberamkmannes Karl Wentzel auf Teuſchenthal bei
Halle (Saale), daß er als erſter es verſtand, dieſem
Gedanken feſte Geſtalt zu geben und das in die Tat
umzuſetzen, was inſtinktiv an verſchiedenen Stellen als
richtig empfunden wurde. Seiner Tatkraft und Um-
ſicht verdankt die Vereinigung mitteldeutſcher Roh
zuckerfabriken“ in Halle (Saale), der erſte feſtgefügte
und größte Zuckerkonzern Deutſchlands, ihr Enkſtehen.
Hierbei ſoll nicht vergeſſen und überſehen werden, daß
ſich Wenhzel ſehr bald führende Wirkſchaftler und
Landwirke unſerer Provinz und Anhalts ſowie der be
nachbarten Länder an die Seite ſtellten und den zur
Durchführung des Gewollkten enkſtehenden Kampf mit
durchfechten halfen.

Es war kakſächlich ein Kampf. Er mußte auf der
einen Seite geführt werden gegen die Kaffinerien, die
ſich, durchaus verſtändlich, aus der bisherigen Por-
machtſtellung nicht herausdrängen laſſen wollten; er
mußke aber auch ebenſo gegen die große Zahl derer in
Rohzuckerinduſtrie und Landwirtſchaft durchgefochten
werden, die nach beendekem Kriege und angeſichts
weiktergeführken Wirkſchaftskrieges es nicht einſehen
wollten, daß an die Stelle des Alken in der Zucker
induſtrie ein Veues geſtellt werden mußte und die da-
her am liebſten ein Jahrzehnt wirtſchafklicher Entwick-
lung ungeſchehen gemacht hätten. Wie oft iſt damals
in Wort und Schrift auseinandergeſetzt worden, daß
nach einem Rückgang von ekwa 50 der Rohzucker-
erzeugung Kriegszwangswirkſchaft und Verſailler
Verkrag, durch den wertvolle Anbaugebiete, beſonders
im Oſten, verloren gingen, hatten dies verurſacht

es wirtſchaftlich ein Unding ſei, die gleiche Anzahl von
Raffinerien wie in der Vorkriegszeit beſchäftigen und
durchhalten zu wollen. Wie oft iſt zahlenmäßig er
rechnek und bewieſen worden, daß bei geſteigerlen
Skeuern, Löhnen und ſozialen Laſten und bei gleich
zeitigem Rückgang der Arbeitsleiſtung und beſonders
der Rohzuckererzeugung es unmöglich ſei, alle vor-
handenen Raffinerien Deutſchlands gleichmäßig nach
beſtimmkem Schlüſſel mit Rohzucker zu beliefern. Es
wäre auf die Dauer der Tod nicht nur der blühenden
deutſchen Raffinakions- und Rohzuckerinduſtrie, ſon
dern auch derjenige der rübenanbauenden Landwirk-
ſchaft geweſen. Es war eine ſo einfache, nakürliche
Löſung, wenn man ſich entſchloß, wenige Vaffi-
nakionsbekriebe zu beſchäftigen, dieſe aber zwecks Her
abminderung der Geſtehungskoſten bis zur Höchſtver-
arbeikungsmöglichkeit mit Rohzucker zu beliefern. Daß,
vom Skandpunkt des Raffinadeurs geſehen, derartige
Gedankengänge als bitter und hart empfunden wurden
und lebhafte Widerſtände auslöſten, iſt durchaus ver
ſtändlich. Dadurch wird aber nichts an der Richtig
keit des vorher Geſagten geänderk. Die gefundene
Rechnung war und blieb richkig; ſie mußte es ſein, weil
ſie ſo einfach war.

Wie viel beſſer und richtiger wäre es geweſen,
wenn damals unmittelbar nach dem Kriege eine
größere Zahl von Raffinerien ſich in ihrer Produkkion
umgeſtellt hätte, wie auch andere blühende Zweige
deutſcher es haben kun müſſen, und wenn
man für dieſe Umſtellung die Zeit geldlicher Jnflakion
genußzk hätte. An mahnenden und warnenden Skim-
men hak es wahrlich nicht gefehlt. Jetzt wird mancher
das zwangsläufig und unker ſchwierigen Verhältniſſen
kun müſſen, was vielleicht in der Jnflakion noch ver
hältnismäßig einfach und billig geweſen wäre!

Wenn man im Intereſſe der rübenanbauenden Land
wirkſchaft und ihres Beſtehens in der n r aus dem
Vorgeſchilderten die letzten Konſequenzen ziehen wollte,
durfte man nicht dabei ſtehen bleiben, daß man nur
einen Teil der vorhandenen Raffinerien beſchäffigke.
Zur Schaffung der einheiklich wirtſchaftlichen Hand ge
hörke vielmehr auch, daß Rohzuchkerinduſtrie und damit
rübenanbauende Landwirtſchaft, die in der Vachkriegs-
zeit infolge Fehlens des Terminhandels und Schwin-
dens aller Kapitalien und Vermögen die geſamte
Zuckererzeugung zu finanzieren hatten, auch reſtlos an
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den in den einzelnen Enkſtehungsſtadien erzielten Ge
winnen beteiligt würden. Dies war nur erreichbar
durch einen feſten, organiſatoriſch klaren Zuſammen
ſchluß der Rohzuckerfabriken und durch den Erwerb
eigener Raffinerien. Die Gelder, die man hierfür zu

chſt aufwenden mußte, oder die man nach erfolgtem
ſammenfinden in Konzernen vom Rohzucker- bzw.

übengeld ſich abziehen ließ, waren im beſten Sinne
des Workes werbend' angelegt. Konzernheißſporne
verlangten zwar und fordern teilweiſe auch jetzt noch,
3 der Beſitz eigener Raffinationsbetriebe ſo guk wienichts koſten dütſe Sie überſehen dabei, daß wirk
ſchaftlich noch immer von nichts auch ein Vichks zu er
warten iſt, und daß die zu melkende Kuh, die Dreſch
maſchine und der 1 zunächſt ekwas koſten,
ehe ſie einbringen und ehe ſie den ſicheren Gewinn ab
werfen.Daß in der Zuckerinduſtrie der Konzerngedanke

ein Segen für und Landwirtſchaftwurde, iſt unbeſtrittene Tatſache. Das haben die ver
floſſenen drei Jahre Arbeit im Halleſchen Konzern
einwandfrei bewieſen. Es ſei unker vielem anderen
nur erinnert an das Jahr 1922/23, in dem die Konzern
fabriken etwas das Doppelte für ihren Kohzucker er-

jelten, als die übrige allein auf die Zuckerwirtſchafts-ſu angewieſene Rohzuckerinduſtrie. Das zeigke
n den e ejahren und auch jetzt bei Beſchaffung der
roßen redue, den zeitgerechten und reichlichen W

ungen auf Rohzucker, und ſchließlich in der Ver
tretun c ntereſſen den Reichsund Saatsbeber en gegenüber, in der Frage der Be
ſchaffung von Arbeitskräften, in allen ſteuerlichen undblpolitſſchen Belangen. Daß hierbei ein Konzern als
Serkretang einer Großzahl von Betrieben ganz anders

auftreten und ſich durchſetzen kann als eine Einzel-
abrik, dürfte in einer Zeit allgemeiner Zuſammen-
chlüſſe auf wirtſchaftlichem Gebiet ohne weiteres ein
euchten. Und ſchließlich iſt und bleibt der beſte Be

weis, daß die Konzernbildung in der
das Gegebene ſein muß, die Tatſache, daß ſich dem

alleſchen Konzern folgend in den letzten Jahren5 der Rohzuchkerinduſtrie zuſammengeſchloſſen

aben.v Jmmer und überall wird es „Ganz Kluge“ geben,
die entweder nach der Richtung hin, daß in der Zucker
induſtrie die Zeit der Konzernierung vorbei ſei,
Worgenwind zu ſpüren glauben, oder die, nachdem ſie
ſich mit Hilfe der Konzerne in den ſchwierigſten Zeiten

macht haben, nun die Zeit gekommen ſehen, auf dem
Rücken der Konzerne Geſchäfte zu machen. Alle dieſe
rechnen nicht mit der nach wie vor beſtehenden und in
den Folgejahren anläßlich der Durchführung der Ver-
pflichtungen des noch weſentlich mehr
gefährdeken Lage der deutſchen Jnduſtrie, namentlich
auch der Rohzuckerinduſtrie und damit der rüben-
anbauenden Landwirtſchaft; ſe überſehen die auch für
die Folgejahre äußerſt ſchwierige und angeſpannke Lage
des Geldmarkkes und der r fung, und ſie
vergeſſen, daß es einzig und allein den Konzernen zu
verdanken iſt und zukünftig zu verdanken ſein wird,
wenn auf dem Zuckermarktk im Jntereſſe der Geſamk
induſtrie und namenklich der rübenanbauenden Land-
wirtſchaft auf einen einigermaßen kragbaren Zucker
preis gehalten wird.

Ein Mahn- und Warnruf zu
Gunſten des deutſchen

Wirtkſchaftslebens.
Von Dr. jur. Hans Lehmann,

Bankherr und Königlich ſchwediſcher Konſul.

Die Deranſtaltung einer Werbewoche in Halle iſt ein
erfreuliches Zeichen für den auch in unſerer engeren
Heimat herrſchenden Willen, allen Schwierigkeiten zum
Trotz ſich durchzuſetzen und in ernſter Krbeit zum Wieder-
aufhau der deutſchen Wirtſchaft beizutragen. Dieſer
Wille muß allenthalben erſtarken und zum Gemeingut
des geſamten Volkes werden. Aber dem Willen muß die
Tat folgen, und es gilt, rechtzeitig alle die Maßnahmen
r treffen, welche geeignet ſind, die unſerer Wirtſchaft
rohenden Gefahren abzuwenden oder wenigſtens das

Schlimmſte zu verhüten.
Um dies zu erreichen, müſſen dem deutſchen Wirt-

ſchaftskörper diejenigen Lebenskräfte in ausreichendem
Umfange zugeführt werden, die er zur Ueberwindung der
herrſchenden und zukünftigen gewaltigen Schwierig-
keiten unter allen Umſtänden bedarf, und in erſter Linie
muß die richtige Handhabung der Kredit-
gewährung ſeitens der berufenen Geldquellen,
Reichsbank und deutſche Banken, gewährleiſtet ſein.

Unſere Wirtſchaft ſteht augenblicklich unter dem un
heilvollen Zeichen der Kreditnotundder Kapi-
talknappheit, und ſie hat vielfach z Auslands-
krediten ihre Zuflucht genommen, was die Paſſivität
unſerer Handelsbilanz weſentlich verſchärft hat. Daß

dieſe Perhältniſſe eine große Gefahr für die deutſche
Wirtſchaft in ſich bergen, liegt auf der Hand, und es er-
wächſt den Leitern des deutſchen Finanzweſens hier die
ernſte Aufgabe, als Warner und Berater aufzu-
treten.

Es hat wenig praktiſchen Zweck, Betrachtungen
darüber anzuſtellen, ob ſolche Notzeiten etwa durch eine
richtigere Finanzpolitik überhaupt abgewendet werden
konnten, vielmehr gilt es, ſich mit den Tatſachen abzu
finden und zu verſuchen, Schlimmerem vorzubeugen, be
ſonders im Hinblick auf die unüberſehbaren
Schwierigkeiten, die uns nach Ablauf
der Schonzeit für das Dawes- Abkommen
drohen. Das große Publikum iſt ſich anſcheinend noch
gar nicht recht darüber klar, welche ungeheuren Repa-
rationszahlungen uns bevorſtehen. Man kann ſiqh
banger Sorge nicht erwehren, wenn man ſieht, wie weite
Kreiſe des Polkes, noch immer in Jnflationsanſchau-
ungen befangen, nicht an Sparen denken, oder gar
aus irgendwelchen propagandiſtiſchen Beweggründen
mit dem Geſpenſt einer neuen Jnflation operieren

was als geradezu verbrecheriſch gebrandmarkt wer
den muß während andere von Auslandskredi-
ten das Heil für die deutſche Wirtſchaft erhoffen, ohne
ſich über die weitere Zukunft Gedanken zu machen.
Ueber die vVerkehrtheit dieſer r
glaube ich mich nicht verbreiten zu brauchen, weil unſere
durch die neue Bankgeſetzgebung gefeſtigte Währung
volles Pertrauen verdient und nach menſchlichem Er.
meſſen nicht mehr erſchüttert werden kann, indeſſen er
ſcheint es mir notwendig, über die Auslandskredite noch
einiges auszuführen.

Die Grundlage für jede ausreichende deutſche Kredit
gewährung ſeitens der Kreditinſtitute iſt eine ge
ſunde Währung, und es iſt der Reichsbank zu
danken, daß ſie mit allen Mitteln beſtrebt iſt, unſere en
lich ſtabiliſierte Währung in Ordnung zu halten und
durch entſprechende Kredite, die meiſtens über die Banken
fließen, der deutſchen Wirtſchaft beizuſtehen. Aber hier
ſind gewiſſe Grenzen gezogen. Wenn ſich nämlich erſt
die ganze Schwere der Dawes- Geſetze auswirken wir
dann werden die Reichsbank und ihr folgend die
Banken zu Krediteinſchränkungen r ſein
oder ſchreiten, die Auslandskredite werden nicht mehr
oder nur in ſehr beſchränktem Umfange und zu ſchwer-ſten Bedingungen zur Verfügung ſtehen und der muß

ſich dann notgedrungen nach der Decke ſtrecken. Das
aber wird ohne große Erſchütterungen und Kriſen nit
abgehen. Kichtiger und für die deutſche Wirtſchaft beſſer
iſt es zweifellos, wenn jeder einzelne, Induſtrieller,über Waſſer gehalten und teilweiſe ſogar geſund ge
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sind in unseren Schaufenstern und im Innern unserer Geschäftshäuser

vorbereitet, zu deren zwanglosen Bes ſichtigung wir einladen!

Damen-, Herren und Kinder-Modenhaus
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candwirt, Gewerbetreibender, überhaupt jeder, der im
Erwerbsleben ſteht, ſich beizeiten, ſchon jetzt,
von dem Inflationsgedanken abwendet, in ſeinem Be-
triebe ſich größter Sparſamkeit befleißigt und
als oberſten Geſchäftsgrundſatz wieder die Kalkul a-
tion nach Pfennigen einführt. Uamentlich bei
jeder geplanten Ueuanlage, beim Kuffüllen der Läger,
kurz, bei jeder Ausgabe, die nicht direkt produktiv iſt,
ſoll man ſich die Frage vorlegen, ob ſie denn unbedingt
nötig iſt, oder ob ſie auf günſtigere Zeiten verſchoben
werden kann. Kuch ſollte es ſich jeder zum Grundſatz
mnachen, möglichſt wenig mit geborgtem Gelde in ſeinem
Geſchäft zu arbeiten und gewiſſenhaft prüfen, ob er ſich
nicht in Schulden ſtürzt, deren Tilgung durch ungünſtige
Zeitverhältniſſe vielleicht unmöglich wird.

Por den Auslandskrediten, namentlich vor den kurz-
friſtigen, kann nicht genug gewarnt werden. Mir ſcheint,
daß eine finanzielle Kbhängigkeit Deutſchlands von aus
ländiſchen Geldgebern überhaupt eine latente Gefahr in
ſch birgt, denn wir können nicht wiſſen, ob nicht plötzlich
einmal Ereigniſſe eintreten, die das Kreditverhältnis
z einer für die Rückzahlung ungünſtigen Zeit beendigen,
ganz abgeſehen davon, daß es unerwünſcht iſt, wenn das
üusland an dem Beſitz unſerer Induſtrie und unſerer
candwirtſchaft beteiligt wird. Schon macht ſich ja auf
dem ausländiſchen Geldmarkte eine gewiſſe Zurück-
haltung gegenüber Deutſchland bemerkbar; engliſches
ind holländiſches Geld wird kaum noch, ſogar für Eurz-
friſtige Kredite nicht, hergegeben, und Kmerika ſetzt ſeine
Zinsbedingungen herauf alles Anzeichen dafür, daß
nan draußen die Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft
ſteptiſch beurteilt.

Wenn nun aber in Zukunft das Kuslandskapital
einmal ganz fehlt, dann entſteht die Frage: Kann dieſes
erſetzt werden, und wie iſt dies möglich? Die Fintwort
zann nur lauten: Durch die Schaffung vonin-
ländiſchem Kapital! vVorbedingung aber dafür
ſt größte Sparſamkeit aller Herſtellerind Derbraucher, bei Kusſchaltung aller
entbehrlichen KAuslandswaren. Kuch der
hrivatmann muß ſich endlich freimachen von Jnflations-
anſchauungen und ſein Geld wenig genug wird es ja
in allgeminen ſein nicht „in Sachwerten anlegen“,
ſondern es ſoweit als möglich den Banken und Spar-
haſſen und ſo der Wirtſchaft zuführen. Niemand glaube,
daß es auf ſeine „paar Pfennige nicht ankomme“. Viele
zig machen ein Piel. Uur wenn durch Sparſamkeit,
cuch des einzelnen, die Kapitalbildung von allen Seiten
gefördert wird, und wir uns entſchließen, auf aus
ländiſche Luxuswaren und Genußmittel zu verzichten,
kann der deutſche Wirtſchaftskörper wieder erſtarken
und geſunden. Uach den Erregungen, die jeder von uns
in der Inflationszeit durchgemacht hat, iſt es ja ver
fändlich, wenn dies nur allmählich erkannt und nur
pgernd geübt wird, aber die Ueberzeugung von der Rich-
tigkeit dieſer Maßnahme muß ſich durchſetzen. Sache des
Kaates und der Kommunen wird es nun fein, durch eine
rernünftige Finanz- und Steuerpolitik und durch Spar
ſamnkeit im Ha das volle Dertrauen der Wirt
ſhaftskreiſe und ü t aller Polksgenoſſen wieder
derzuſtellen. Der Rei irtſchaftsminiſter hat ja er
fteulicherweiſe kürzlich in dieſem Sinne beruhigende Er
klärungen abgegeben.

An erhebliche Steuerermäßigungen kann für die
5ukunft nicht gedacht werden, deshalb heißt es für jeden,
bem die Gefundung der deutſchen Wirtſchaft Herzensſache

ſt, durch weſentlich erhöhte EArbeits-
leiſtung Produktion wie Abſatz ſteigern zu helfen,
uicht nur um den notwendigen Lebensſtandard unſeres
bolkes zu erreichen, ſondern auch, um eine Kusfuhr von
ütern zu ermöglichen, deren Höhe wiederum der zur

dolksernährung nötigen Einfuhr entſprechend ſein muß.
Es kann nicht oft und nachdrücklich genug darauf
ſingewieſen werden, daß dem deutſchen Volke noch ſehr
inſte Seiten bevorſtehen und daß derjenige dem Vater
binde einen ſehr großen Dienſt leiſtet, der unter Zurück
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ſtellung ſeiner Privatintereſſen und Liebhabereien alles
ſetzt, die deutſche Wirtſchaft zu ſtützen und zu

ſchützen.

Der „Spork“ als Haupkkräger
des Verkehrs in unſerer Skadk.

Von Stadtrat Franz Joest, Halle.
Was iſt Sport7? Unter Sport verſtehe ich den Wett

kampf. In dieſem Sinne kommt das Wort „Sport be
reits vor in der gotiſchen r des Wulfila.
„Sport“ hat urſprünglich mit Leibesübung oder Turnen
gar nichts zu tun, denn dieſes Wort wollte und ſollte
nur die Bezeichnung für einen Wettkampf hergeben.
„Sport“ war, wenn im grauen Altertume feſtgeſtellt
wurde, wer am ſchnellſten im Laufe war, oder wer den
Diskus am weiteſten warf, oder wer im Ringkampfe
alle anderen beſtegte. „Sport“ im Germanentum war,
wenn feſtgeſtellt wurde, wer den Stein am weiteſten ge
worfen hatte mit einem EKrme oder mit beiden Ermen,
oder wer den beſten Sprung machte, oder wer den Fluß
zuerſt von einem zum anderen Ufer durchſchwommen
hatte, oder wer beim berühmten Fiſcherſtechen in Cröll-
witz alle anderen Mitbewerber aus dem Fiſcherkahne
in die Saale befördert hatte und als Sieger feſtgeſtellt
wurde. „Sport“ war ferner, wenn bei Schützenfeſten
der beſte Schütze feſtgeſtellt wurde, der alle anderen mit
ſeinen Schießleiſtungen übertroffen hatte, oder wer bei
den Turnfeſten im Wettkampfe der Sieger blieb.

Sportmann iſt ſtreng genommen nur der, welcher
ſich an Wettkämpfen aktiv beteiligt. Wer aber Leibes-
übungen betreibt zum Zwecke der Körperkultur, oder
um ſich geſund zu erhalten, iſt ein Turner. Jahn hat
das Wort „Turnen“ geprägt als Inbegriff aller Leibes-
übungen. Ich turne oder bin Turner, wenn ich des
Sommers um 6 Uhr früh auf meiner Turnwieſe meine
Kniebeugen mache, mit der Hantel übe, oder den
Medizinball werfe, ich turne, wenn ich im Skiff auf der
Saale rudere oder im Kajak eine Flußwanderung mache.
Sportmann aber bin ich erſt dann, wenn ich an einem
Rennen im Skiff teilnehme oder an einem Fußballwett-
kampfe oder an einem Wettkampfe in volkstümlichen
Uebungen oder an Turngeräten.

Ich habe den Kusſpruch geprägt, daß „Turnen und
Sport“ mit die wichtigſten Faktoren im Leben einer
Stadtgemeinde ſind. Heute behaupte itch, daß der „Sport“
der Hauptträger des Perkehrs in unſerer Stadt ge-
worden iſt. Und ich ſtelle meine Behauptungen unter Be-
weis. Was wäre heute unſere Stadt ohne die ſport-
lichen Deranſtaltungen und ohne den ſportlichen PDer-
kehr? Eine tote Stadt!

Im Laufe dieſes Jahres finden im Stadion bereits
18 iche Deranſtaltungen ſtatt in der Zeit vom
3. Mai bis 27. September, dazu kommen 26 r
Deranſtaltungen, die nicht im Stadion vor ſich gehen,
wie der Schießſport mit den Schützenfeſten KRenn-
kajakſport Tennisſport Staffelläufe Flug-
ſport Pferderennen Ruderregatten Mittel-
deutſches Gaukegeln Fußballwettkämpfe Wald-
läufe, Städtewettkämpfe der Turner ſportliche Per-
anſtaltungen zum 50jährigen Beſtehen des Kaufmänni-
ſchen Turnvereins von 1875 und des 25 jährigen Be-
ſtehens des Halleſchen Fußballklubs „Wacker“ 1900,
Autorennen, Motorradrennen, Radrennen.

Die Geſamtheit dieſer 34 größeren ſportlichen
Deranſtaltungen bringt einen ſolchen Verkehr auch
von außerhalb nach unſerer Stadt, der weit alles das
übertrifft, was unſerer Stadt zugeführt wird an Frem
denverkehr im Laufe des Jahres durch Tagungen oder
andere Kongreſſe nicht ſportlicher Art. Von dieſen
unſeren ſportlichen Peranſtaltungen hat aber großen
Porteil das Wirtſchaftsleben unſerer Stadt im allge
meinen, die Stadt ſelbſt im beſonderen mit ihren
eigenen Erwerbsinſtituten, und was ich am meiſten
hochſchätze die Geſundheit unſerer Stadtbevölkerung
wird ganz weſentlich gefördert. Die große Maſſe der

Zuſchauer befindet ſich in Gottes freier Uatur, teilweiſe
ganzen Sonntag, ſie hat den Genuß nicht nur des

Wettkampfes, ſondern auch der clie Luft in unſerer
Stadt und geſundender Sonnenſtrahlen.

Aus dieſer Erkenntnis heraus haben wir die Der
pflichtung, dafür zu ſorgen, daß möglichſt viel „ſport-
licher Verkehr in unſere Stadt hineingetragen wird,
daß die en der „Wettkämpfe veranſtaltenden
Dereine und Verbände nicht nur anerkannt, ſondern
auch gefördert werden, wie dies unſere Stadt vorbildlich
tut durch Perleihung von Ehrenpreiſen, herausforde
rungspreiſen und Wanderpreiſen für den Landſport,
für den Waſſerſport und für den Flugſport. Wir alle
aber haben die Verpflichtung, dafür einzutreten, daß
für dieſe „ſportlichen Wettkämpfe als Träger des

T 1 Anlagen geſchaffen werden, würdig der
Grö und Bedeutung der Großſtadt Halle mit 200 000
Einwohnern. Voch iſt es nicht zu ſpät, wir wollen und
werden ſie ſchaffen, und die ſpätere Generation ſoll uns
nicht den Dorwurf machen: „Jhr aus den Jahren 1924
bis 1927 habt etwas verabſäumt, was nicht wieder gut
zu machen iſt.“ Ich weiß, daß die Zukunft dem „Sport
gehört für eine Stadt und daß heute Berlin nicht mehr
führend iſt, und daß Berlin von Provinzſtädten in viel
facher Art übertroffen iſt im „Sporte“ trotz aller Zentra-
liſation für Berlin. Halle beſitzt bereits eine ſportliche
Anlage, welche als beſte von Mitteldeutſchland, wenn
nicht von ganz Deutſchland, anzuſprechen iſt unſere
Pferderennbahn und ſo mögen ſich in Bälde weitere
erſtklaſſige ſportliche AKnlagen und Uebungsſtätten an-
gliedern, wie ein vollwertiges Stadion ein Flug
fportplatz Autobahn Kadrennbahn die erſt
klaſſige Kegattaſtreche in Verbindung mit der Saale-
Kanaliſation zugleich als Uebungsfläche und Landungs-
platz für Waſſerflugzeuge die große Feſtwieſe, die
erſtklaſſige Schwimmbahn uſw.

Je mehr ſportliche Anlagen in einer Stadt vor-
handen ſind, deſto eher kommen wir zu dem Siele, das
wir erreichen wollen mit dem Menſchen, das darin be
ſteht, daß der Menſch harmoniſch ausgebildet wird, daß
Körper und Geiſt gleichmäßig ausgebildet werden. Wir
wollen jedem Menſchen einhämmern, daß er die Pflicht
hat, ſich geſund zu erhalten. Das geſchieht am beſten
durch planmäßige Leibesübungen Turnen und auch
durch Sport Wettkämpfe.
beſuchen mit Porliebe und mit Vorzug wirklich erſt
klaſſige Kampfſtätten; möge einmal unſere Stadt den
Ruhm genießen, mit die beſten Kampfſtätten zu beſitzen
in ganz Deutſchland. Der große ſportliche Perkehr aber
kommt dann von ſelbſt nach Halle, denn Halle iſt die
Stadt in Deutſchland mit der wirklich zentralen Lage.

Das Programm der Werbewoche.
Sonntag, 14. Juni Vorm. 7 Uhr: Wecken. Vorm. 11 Uhr: Um

der Schützen anläßlich des 32. Mitteldeutſchen Bundes
m. 3 Uhr: Ruderregatta bei Bad Ueu-

ZBbenòs 9 Uhr: 100 Meter Fronten-Prachtfeuer
a der Rennbahn.

Montag, 15 der Land wirtſchaft. Nachm.2 Uhr: Reit- und Sahrturnier mit Korſo und Kusſtellung
auf der Rennhahn. Abends 8 Uhr Feſtabend der landw.

h m WDienstag, 16. Juni: nds 8 Feſtabend „1000 Jahre
Khein und Reich (Rheinlä reinigung).Mittwoch, 17. Juni: Uachm. 4 Uhr: e in Bad Witte
kind“, anſchließend abends des Gartens.
Abends 8 Uhr: Sänger-Kommers im Hofe der Mo rg.

Donnerstag, 18. Juni: Tag des Handwerks und han-
dels. Kbends 7 Uhr: Großer Reklameumzug. ends
8 Uhr: Innungs-Kommers im Hofe der Moritzburg.

Freitag, 19. Juni: Tagsüber Frauentag in „Bbad VWitte
kind“. Abends 8 Bürgerkommers im hofe der
Moritzburg mit anſchließender Illumination der Burg.

Sonnagr d uedhre Abendsrreigeni ndem Kommers e
o

Radfahrerkorſo

r me
nbru erleuchtung der Saaleufer und
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Hunger noch mehr als während
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Die Landwirtſchaft im Rahmen der

Geſamtwirtſchaft.
Don Landrat a. D. Frhr. von Wilmowski, Marienthal,

Dorſitzender des Landbund Provinz Sachſen.
Die Frage, welchen Platz die Landwirtſchaft in der geſamten

Wirtſchaft einnimmt, und welche Bedeutung ihr anderen Wirt-
ſchaftszweigen, beſonders der Induſtrie gegenüber, einzuräumen
iſt, wird ſeit monaten im Zuſammenhange mit den hHandelsver-
tragsverhandlungen erörtert und hat den alten Streit zwiſchen
r und Landwirtſchaft wieder aufleben laſſen, der während
des Krieges und in den letzten Jahren nach dem Kriege unter der
gemeinſamen, anſtrengenden Arbeit für die Wiederaufrichtung
unſerer Wirtſchaft aus dem Brennpunkt der Tagesfragen ver
ſchwunden war. Auseinanderſetzungen ſind daraus entſtanden,
welche die Geſchloſſenheit der deutſchen Wirtſchaftsführung ge-
fährden müſſen, die ſich aber bei gegenſeitigem Perſtändnis im
Intereſſe unſerer Polkswirtſchaft und bei gutem Willen leicht
klären laſſen.

Weite Kreiſe rer induſtriell eingeſtellten Teile des
r Deutſchlands ſuchen den Weg zur Wiedererſtarkung
allein in einer mit allen Mitteln hochgetriebenen Ausfuhr, vor
allem ihrer Fertigerzeugniſſe.

Die Gefahr, welche hierin liegt, muß jedem deutſchen Er
zeuger und PVerbraucher ganz klar vor Kugen geführt werden.

Zunächſt würde die Ueberſteigerung des Export-
gedankens aufs rüchkſichtsloſeſte Ueid und Haß aller
Feindländer gegenüber dem wehrloſen Deutſchland
auslöſen. Wenn in der vielbeſprochenen Entwaffnungsnote Eng
land als ſeine wohl einzige Spezialforderung die Dernich-
tung einer Reihe wertvoller Maſchinen bei Krupp fordert, wäh-
rend ſelbſt Frankreich mit einer „Zerſtreuung“ nach den Magde-
burger Werken zufrieden iſt, ſo ſieht man ganz deutlich, in wie
gewaltſamer Weiſe ſich die Furcht vor weiterer Konkurrenz weiter
auswirken würde. Denn wenn ſelbſt Frankreich von einer Ser-
ſtörung der Maſchinen abſieht, liegt ſicherlich die Unmöglichkeit,
in dieſen Maſchinen eine Kriegsgefahr zu wittern, auf der
Hand. Sie ſind nur eine Konkurrenzgefahr. Daher
müſſen ſie fort!

Stellt die Induſtrie ſich auf den inneren Markt ein, ſtrebt
auch ſie danach, nicht im Ausland, ſondern in allen Kreiſen des
Jnlandes ſich ein Publikum ſchaffen, das kaufkräftig genug
zur Ku ihrer Erzeugniſſe iſt, dann wird in ruhiger und
ſteter Wechſelwirkung der deutſche Kufſtieg gewährleiſtet ſein.

Bei einſeitiger Stützung der Induſtrie 5 einen ge
nügenden Schutz der Landwirtſchaft wird dieſe gezwungen,
immer mehr zu der billigen, extenſiven Wirtſchaft überzugehen,
wird Deutſchland immer mehr vom Auslande abvang t werden.

alls in der Entente und damit müſſen wir rechnen
die unter der Oberfläche gärenden Gegenſätze einmal aufeinander-
platzen und den Weltverkehr unterbrechen ſollten, wird Deutſch
land, wenn es ſich ſeinen inneren Markt in allen Teilen ſtark
und a geſtaltet hat, ruhig die Ereigniſſe abwarten können.

at es ſeinen inneren Markt nicht ausgebaut, drohen Not und
des Krieges.
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Aber auch, wenn man von dieſem beſonderen Falle abſieht,
wird die immer größere Abhängigkeit vom Ausland Uot und
Elend im Gefolge haben: Die internationale Getreideſpeku-
lation, welche dann die Brotverſorgung Deutſchlands allein in
der Hand hat, und die lebhafte Anſtrengungen macht, ſich zu einem
gewaltigen Getreidetruſt zuſammenzuſchließen, wird die
mee dann immer mehr und mehr ausnützen.

as Preisdiktat, welches dann aus Amerika droht,
ſollte das Intereſſe auch des e Arbeiters für einen
ausreichenden Schutz der Landwirtſchaft wachrufen, vor allen
Dingen des IJnduſtriearbeiters, der mit fortſchreitender
Extenſivierung ebenfalls fortſchreitend mehr Konkurrenten be-
2337 aus der Zahl der zur Entlaſſung kommenden Land-
arbeiter.

Aus allen dieſen Gründen muß die Landwirtſchaft für ſich
das Recht in Anſpruch nehmen, auf dieſelbe Weiſe wie die Jn-
duſtrie le iſtungs- und r s h zu bleiben.Jhre Aufgabe als Trägerin der Polksernährung kann ſie nur
dann erfüllen, wenn ſie durch die Sicherung ihrer Rentabilität
inſtand geſetzt wird, über den heutigen Stand hinaus die Ertrags-
ſteigerung ſo weit zu treiben, daß wir in der Verſorgung vom
Auslande möglichſt unabhängig werden, eine Frage, der bei poli-
tiſchen und wirtſchaftlichen Kataſtrophen die Entſcheidung über
das Weiterbeſtehen des PDolkes zufallen muß. Die Allgemeinheit
hat alſo ein Intereſſe daran, die Landwirtſchaft aus ſich ſelbſt
lebensfähig zu erhalten, nicht etwa auf Koſten der anderen Wirt-
ſchaftszweige. Daß die Landwirtſchaft einer der großen, viel
leicht der größte Faktor unſerer Geſamtvwirtſchaft iſt, der ſich bei
einem wirtſchaftlichen Perhältnis von Erzeugungs- und Erzeug-
nispreiſen ſelbſt erhalten und darüber hinaus durch Ausfuhr zur
Stärkung des geſamten Wirtſchaftsvermögens beizutragen ver-
mag, iſt durch W l wiederholt unterſtrichen
worden. So ergibt ſich aus einer Ueberſicht, die Dr. Claaßen über
das deutſche Polkseinkommen des Jahres 1924 zuſammengeſtellt
hat, daß von einer Geſamterzeugung Deutſchlands im Werte von
20 800 Millionen auf die Landwirtſchaft faſt 11 000 Millionen
entfallen gegenüber einer Jnduſtrieerzeugung von nur 10 000
Millionen.

Daß die landwirtſchaftliche Erzeugung auch noch einer
weiteren Steigerung ſehr wohl fähig iſt, beweiſt die
Landwirtſchaft unſerer eigenen Provinz Sachſen, die in
bezug auf das Betriebsergebnis über die Grenzen des Reiches
hinaus ſeit langem beiſpielgebend iſt. Als intenſivſtes EAcker-
baugebiet, das z. B. von der Geſamtfläche des preußiſchen
Staates

an Weizen 27,7137,6
173 506 ba

an Zuckerrüben 109 388 ha
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Rübenheber
Strohseilspinner für Hand- und Kraftbetrieb

Forcdern Sie unsere Druckschrriftern!
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Erhielt auf allen Konkurrerzern WeJenbesonderer Vorzuoe Aner-
kernnundgen und Auszeichnunogen
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die Erreichung der Höchſtleiſtung in abſehbar
Se it, ſolange nicht durch Ueberflutung des landwirtſchaftlig
Marktes mit ausländiſchen Erzeugniſſen der lohnende öHetn
der Landwirtſchaft gefährdet wird.

Wie die Extenſivierung der Landwirtſchaft allmählich
ſich greift, ſieht man jetzt ſchon deutlich an einzelnen Klet
Streiflichtern. Da liegen z. B. im Weichbilde der alten Blum
ſtadt Erfurt die ſogenannten Küchendörfer, ſeit den Zeit
des Mittelalters Muſterſtätten land wirtſchaftlichen S fſe
Nicht umſonſt hat der Biſchof von Mainz dies fette Ländchen
unter den Schatten ſeines Kurhutes geholt: „Küchendörfer, y
ſie damals ſchon die kurfürſtliche Küche zu Mainz mit den R
teſten und ſaftigſten Kräutern und Wurzeln verſorgten,
„exportierte“ Gemüſe von Erfurt nach dem Khein. Bis in
Tage unſerer modernen Zeit hatten ſich die Bauern dort ganz y
gar auf den Gemüſebau geworfen und hatten es fertig gebrae
durch intenſivſte Arbeit ihrem Boden jährlich drei Ernt
abzuringen. Da kam jetzt nach dem Kriege über die ungeſch
Bauernſchaft der Strom des ausländiſchen Gemüſes; je
e der 3 umgekehrt wie einſt, von Holland

rfurt. Er kommt billiger ins Land, als man ihn hier ſel
erzeugen könnte! Die intenſtve Arbeit rentiert nicht mehr!
Und zum erſten Male in dieſem Jahre haben die Küch

dörfer ſtatt ihrer alten Gemüſe Getreide angebaut auf
Gemüſefeldern, obwohl der Boden dort für Getreide y
zu ſchwer iſt. Das Geld aber, was früher am Gemüſeeinkauft
deutſchen zugute kam und im Lande blieb, fliegt je
mit jedem Kopf Blumenkohl, den wir eſſen, über die Lanb
grenze hinaus, macht das deutſche Polk ärmer, raubt u
deutſches Polksvermögen.

Was es fär die geſamte Polkswirtſchaft bedeuten würh
wenn ſich dieſes eine örtliche Beiſpiel auf die Geſamthe
des deutſchen Landes erſtreckte, wenn ſich auch der Getreid
bau in ſeiner jetzigen intenſivſten Form nicht mehr lohng
das auszumalen mag mir erſpart bleiben. Mit der Betrie
einſchränkung Hand in Hand gehen würden größere Krbeite
entlaſſungen, würde die Gefährdung der Ernährung
Ir3772 würde ein gänzliches Zerſchlagen e
nneren Marktes, würde das Geſpenſt der neu

Jnflation!Eine Werbewoche ſoll veranſtaltet werden, in
Stadt und Land ſich die Hand reichen in der alten Se
ſtadt Halle. Jn der Stadt, in welcher ſeit alters Induſt
und Handel ihre Stätte hatten, von den mittelalterlichen S
wirkern und den Umſchlaghändlern an der bis zud
großen Kaufhäuſern und Induſtriekonzernen des heutigen Tag
Die Stadt aber auch, für die ſeit alters im fruchtbaren Saal
eine blühende Landwirtſchaft nicht nur ſelbſt reichlich Brot u
Zubrot ſchuf, ſondern auch manche Fuhre goldenen Weh
früher in den Planwagen verlud, wie heute in die Eiſe dah
lore. Gerade dieſe Stadt und dieſe Werbewoche ſind ganj
ſonders dazu angetan, das PVerſtändnis zu wecken für die gege
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Der Landmaſchinen Freud

und Leid.
von Profeſſor Dr. Martiny, Direktor des Landmaſchinen-Jnſtituts

in Halle.
Erzeugt in der Stadt, verwendet auf dem Lande, iſt

die landwirtſchaftliche Maſchine ein Ausdruck der Be-
ziehung zwiſchen Stadt und Land. Die Enſprüche, welche
die Stadt an die Peredlung land wirtſchaftlicher Erzeug-
niſſe ſtellt, werden durch die landwirtſchaftliche Maſchine
erfüllbar; ſo ſteigt z. B. die Güte der Bauernbutter, ſo
bald eine Handmilchſchleuder zum Entrahmen benutzt
wird. Die Lücken andererſeits, welche in der landwirt-
chaftlichen Arbeiterſchaft durch Abwanderung in die
Stadt entſtehen, werden durch arbeitsſparende Maſchinen
ausgefüllt. Werden ſie es wirklich? Leider längſt nicht
in dem Maße, wie es möglich wäre. Warum nicht? Das
wollen wir kurz betrachten.

Soweit die Klagen der Landwirte auf ſchlechte Bau
art oder Ausführung der Maſchinen zurückzuführen ſind,
ßzönnen ſie leicht vermieden werden. Der Landwirt
braucht im allgemeinen nur darauf zu achten, daß er
ſeine Maſchinen aus erſtklaſſigen Fabriken nimmt und
durch tüchtige Händler bezieht. In ſchwierigen Fällen
aber kann er ſich an eine Landmaſchinen-Beratungsſtelle
wenden, die ihm angibt, was für eine Maſchinenanord-
nung für ſeine Perhältniſſe paßt und welches Fabrikat
vorteilhaft iſt. Sowohl Maſchinenhandlung als auch
Maſchinenberatung findet der Landwirt in einer Stadt
wie Halle. Porſicht aber muß er üben, wenn ihm in Per-
ſammlungsvorträgen von wortgewandten Rednern neue
Geräte empfohlen werden, die noch nicht genügend er-
probt ſind, nach dem Vortrag ſtürmiſch gekauft werden
und im nächſten Jahre in der Ecke ſtehen.

Aber auch die beſte Maſchine kann im landwirt-
ſchaftlichen Betriebe verſagen. Die erſte Bedingung für
den Erfolg iſt, daß der Landwirt ſich einen Schuppen
baut, in welchem ſämtliche Maſchinen Schutz gegen Witte-
rung finden.

Diel ſchwieriger aber iſt es, für geeignete Behand-
lung zu ſorgen. Am kraſſeſten tritt dies beim Motor-

pflug in Erſcheinung. Den Motorpflugführer mag der
Landwirt nicht gern zur Kusbildung in die Stadt
ſchichen, da er fürchtet, daß der Mann entweder über-
haupt nicht oder verhetzt zurückkommt. Auch einen
Monteur der Motorpflugfirma mag er ſich nicht auf
längere Zeit zur Anlernung hinauskommen laſſen, da
er fürchtet, daß der Monteur entweder weſentliche Kennt-
niſſe für ſich behält, um unentbehrlich zu bleiben, oder
ſich mit dem Führer politiſch verbrüdert. Ueber dieſen
berechtigten Bedenken vergeſſen die Landwirte leider
allzu oft, daß die Arbeit eines Motorpfluges ohne tüch-
tigen Führer zu vergleichen iſt mit dem Treffen eines
Gewehrs ohne zielſicheren Schützen, und daß man daher
zur Knſchaffung eines Motorpfluges ſich erſt dann ent-
ſchließen darf, wenn man ſich darüber Klar iſt, die
Führerfrage löſen zu können. So erklärt es ſich leicht,
wenn wir ſehen, daß der Motorvflug dem einen ein un
entbehrlicher Streitgenoſſe im Kampfe ums Daſein ge-
worden iſt, dem anderen aber eine Guelle des Schadens
und des Verdruſſes.

Aber auch an den übrigen Maſchinen gibt es
Klagen genug: Schlechte Arbeitsweiſe, Störungen, hohe
Keparaturkoſten, raſcher Perſchleiß. Um abzuhelfen,
ſollten die Landwirte, die ſelbſt mit den Maſchinen ver
traut ſind, ſich aus ihren Knechten einen techniſch be-
gabten Mann als Maſchinenwärter anlernen. Dieſer
hat jede Maſchine, die aus der Arbeit kommt, zu putzen,
nachzuſehen, erforderlichenfalls mit neuen Erſatzteilen
zu verſehen und dann im Schuppen aufzubewahren. Kuf
größeren Gütern aber empfiehlt es ſich, lieber einen ge
lernten Schloſſer zu nehmen. Dieſer muß die Stellung
als Hofmeiſter zugewieſen bekommen, muß ſo bezahlt
werden, daß er auf dem Lande bleiben mag, und darf
nur für die Maſchinen verwandt werden, da er andere
Arbeit ablehnen würde. Außerdem aber ſollten Nach
bargüter mit einer Geſamtackerfläche von 6000 bis
10 000 Morgen ſich zu einem Maſchinenring zuſammen
ſchließen und ſich einen Maſchineninſpektor anſtellen,
welcher die Inſtandhaltung, Erneuerung und Kusge-
ſtaltung des Maſchinenparkes zu leiten hat.

Daneben aber müſſen die Beſitzer und ihre Beamten
Intereſſe und Verſtändnis für die landwirtſchaftlichen

Hackmaschinen
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Halle (Saale).

Centralverwaltung: Halle (Saale), Merseburger Straße 74 (Olympiapark).
Fernruf 2141, 2148, 2394.

Hauptgeschäft: Halle (Saale), Merseburger Straße 17/19. Fernsprechsammel-
nummer 7881.
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Maſchinen haben. Wenn dies immer der Fall wäre, ſo
würden wir es nicht erleben, daß Maſchinen verkehrt
angewandt werden, daß ſie falſch eingeſtellt betrieben
werden, daß ſie aus Gelmangel quietſchen, daß die Repa-
ratur nicht rechtzeitig vorgenommen und dann noch
mangelhaft ausgeführt wird; wir würden, um ein Bei-
ſpiel anzuführen, nicht ſehen, daß der für ſeine Zwecke
ſehr nützliche Federzahnkultivator zum Kufreißen von
hartem Acker benutzt wird, auf welchem die Schare auf
dem Kopf gehen, oder daß er bei zähem Untergrund an
gewandt wird, der in Form von Uundeln an die Ober
fläche dringt und hier verhärtet. Wenn derartige Fehler
nur zu häufig auftreten, ſo liegt es daran, daß in der
land wirtſchaftlichen Ausbildung auf das Maſchinen
weſen zu wenig Gewicht gelegt wurde. Erſt in den
letzten Jahren hat man angefangen, im landvwirt-
ſchaftlichen Hochſchulunterricht das landwirtſchaftliche
Maſchinenweſen als gleichberechtigtes Fach anzuſehen.
Aber auch heute noch ſind die Unterrichtsmittel für die
Maſchinenkunde an den Hochſchulen unvollſtändig. Und
an den land wirtſchaftlichen Schulen iſt das Maſchinen
fach meiſt nur ſo nebenbei beſetzt. Die Landwirtſchaft
muß dafür kämpfen, daß bei der Kusbildung des Uach-
wuchſes das Maſchinenweſen ſo ſtark betont wird, wie
es ſeiner heutigen Bedeutung entſpricht. Und jeder ein
zelne Beſitzer ſollte bei der Anſtellung eines Beamten
darauf achten, ob dieſer die praktiſche Bedienung der
Maſchinen beherrſcht und imſtande iſt, Störungen zu be
ſeitigen. Er ſollte auch ſeine jungen Perwalter zu den
Maſchinenführer-Kurſen entſenden, die in Städten wie
Halle abgehalten werden.

Das ſind, in kurzen Strichen die Gründe für Miß-
erfolge in der Maſchinenanwendung; und das ſind die
Wege, welche zu einem rationellen Maſchinenbetrieb
führen. War es die Stadt, die dem land wirtſchaftlichen
Betrieb Wunden ſchlug, indem ſie ihm Arbeitskräfte ent-
zog, ſo war es wiederum die Stadt, die ihm in der
Maſchine die Gelegenheit zu Erſatz und Pervollkomm-
nung bot und durch Beratung und techniſche Ausbildung
der Beamten den Erfolg des Maſchinenbetriebes er

fahrbar und eingebaut

sowie alle anderen

Landmaschinen und Geräte.
10 Zweigstellen:

Beetzendorf, Bahnhofstrabe 5. Fernruf 13.
Erfurt, Andreasstrabe 35/36. Fernruf 4218.
Halberstadt, Richard-Wagner-Straße 35. Fernruf 192.
Magdeburg, Olvenstedter Straße 73/74 (Stadt Köln).

Fernruf 8128 und 8819.
Neuhaldensleben, Bahnhofstraße 25. Fernruf 362.
Nordhausen, Cassler Straße 30 e. Fernruf 1373.ee Stendal, Brüderstraße 30. Fernrut 493.
Torgau, Feldstraße 16. Fernruf 42.
Zeitz, Altenburger Straße 51/52. Fernruf 1005.
Zerbst, Bahnhofstrabe 90. Fernruf 408.

Sättel und
W Reitzeuge

Kutsch- und
Arbeits-Geschirre

Gamaschen, Rucksäcke, Koppel

Koffer
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Gustav Lucde
Halie (Saale)

Merseburver Str. G. Fernruf 1837.
2 Minuten vom Bahnhok.
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Die Alumnake als Vermikkler
zwiſchen Skadk und Land.

Von Geheimrat Dr. A. Nebe, Halle.

In England und Frankreich ſteht die Klumnats-
erziehung ſeit lange in hohem Anſehen und genießt in
weiteſten Kreiſen unbedingtes Vertrauen. Die deutſche
Polkspſyche hat ſich ihr gegenüber im allgemeinen
ſpröder und ablehnender verhalten; vor allem befürchtet
ſie, daß das Gemüt der Zöglinge in der Anſtaltserziehung
verkümmere. Daher war dieſe bei uns lange eigentlich
nur ein etwas argwöhniſch betrachtetes Surrogat, unent-
behrlich oder doch willkommen für Eltern auf dem Lande,
wo eine geeignete Schule für die Kinder fehlt, notwendig
für Blinde, Taubſtumme, Schwererziehbare, und vielfach
für Waiſenkinder, und vorteilhaft für die Kusbildung
7 beſtimmten Berufen, vor allem für den Offiziers-
and.

Aber mehr und mehr neigt ſich auch in Deutſchland
das Zünglein der Wage, die den Wert der Familien und
der Alumnatserziehung beſtimmen ſoll, der letzteren zu.
Denker, wie Fichte und Paul de Lagarde, haben die
optimiſtiſche Einſchätzung der Familie bekämpft, ja, dem
deutſchen Hauſe ihrer Zeit geradezu den inneren Beruf
zur Erziehung abgeſprochen; und Dichter, wie Goethe
und H. H. Krüger, haben in verklärten Bildern den Por-
zug und den Reiz des Lebens in Erziehungsanſtalten ge
feiert und in der pädagogiſchen Provinz und dem treff-
lichen Girdein des Bubenromans Gottfried Kämpfer die
r Porzüge der Klumnate anſchaulich geſchil-
ert. Solche Porzüge ſind vor allem: die lediglich durch

den Erziehungszweck beſtimmte Lebensordnung, die
größere Erfahrung und Objektivität berufsmäßiger Er
zieher und die gegenſeitige Abſchleifung und Erziehung
der Zöglinge, die ungeſellige Eigenbrödelei bändigt und
den Kusgleich zwiſchen dem Sichdurchſetzen der Perſön-
i und dem Sicheinfügen in das Ganze fordert und
ördert.

Incdonehren
heibßt:

Licehteoht
Waschecht
Wetterecht
Trageecht

Dekorationsstoffe für Fensterdekoration
per Meter von 3,50 an
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Seitdem die Berufsüberlaſtung des Daters und die
ſtarke Jn anſpruchnahme der Mutter, die bedrohliche Der-
breitung des Einzelkindes in den höheren Schichten
unſeres Volkes und die fortſchreitende Lockerung, ja
Auflöſung des Familienlebens in weiten Kreiſen dem
Hauſe immer mehr das ſchöne Vorrecht genommen
haben, eine Schule der ſozialen zu ſein, hat
das Klumnat eine noch höhere Bedeutung erlangt.
Darum ſind in den letzten Jahrzehnten Ueugründungen
in reicher Fülle entſtanden: vor allem Familienalum-
nate, die den Vorzug der Haus- und Anſtaltserziehung
verbinden wollen, Landerziehungsheime, die den Groß-
ſtadtkindern wieder Luft und Licht, Freiheit, Freude und
Arbeit in der unverbildeten Uatur ſchaffen und die
Lebensgemeinſchaft in geiſtiger und körperlicher Arbeit
zu einem wertvollen Erziehungsfaktor machen, und die
freien Schulgemeinden, die intereſſante Derſuche mit
Selbſterziehung, Selbſtverwaltung und neuen Unter-
richtsmethoden unternehmen. Hoch klingt das Lied dieſer
neueſten Blüten der Klumnatsidee: „IJn ländlicher Stille
und herrlicher Uatur, fernab von der Unruhe und dem
demoraliſierenden Treiben der Großſtadt, wirken von
den vielen zur Erziehung Berufenen die wenigen Rus-
erwählten und vermögen eine Atmoſphäre zu ſchaffen,
die im Ganzen und bis ins Einzelnſte auf den Zweck
dieſer Stätte abgeſtimmt iſt: Junge Menſchenkinder ſich
zu Menſchen entwickeln zu laſſen, zu religiös-ſittlichen
Charakteren zu erziehen, ihre körperlichen, intellek-
tuellen, moraliſchen und künſtleriſchen Anlagen zu mög-
lichſt ſtarker und harmoniſcher Entfaltung zu bringen.“

Merkwürdigerweiſe wird ein bedeutſamer Geſichts-
punkt meiſt bei der Würdigung der Alumnate überſehen,
der einem Manne, der ſolche Anſtalten auf dem Lande,
in Mittelſtädten und in Berlin W Kennen gelernt hat,
in unſeren Tagen als beſonders wichtig erſcheint, näm
lich die ſchöne Möglichkeit, die ſie bieten, die vielfach be-
ſtehende Spannung zwiſchen Stadt und Land
zu mildern und auszugleichen.

Schon die Tatſache, daß es wohl kein Alumnat in
Stadt und Land gibt, das nicht Zöglinge beider Lebens-
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Indanthrenfarbige Stoffe
in großer Auswahl zu billigen Preisen

Madras, dunkelſhbg.
per Meter von S, an

Teppiehhaus

kreiſe umſchließt und zu engſter Lebensgemeinſchaft w.
einigt, iſt wertvoll. Die verſchiedenen Knſchauun
und Intereſſen drängen zur Kusſprache und zum gh
gleich. Das Großſtadtkind lernt auf dem Landalum
und in ſeiner Umgebung eine neue, eigenartige, intz

The
Von Willi D

eſſante Welt kennen und werten, bis hin zum Getreh guten r
feld und Kartoffelacker, ſtreift etwaige Blaſiertheit m. ine
raſch ab, erkennt die innige Lebensverbundenheit i u r muß
Stadt und Cand, fühlt ſich wohl in der ihm unge wohnte di ausg
Freiheit und Weite und gewinnt, dem Rieſen Entz tn t elnen
vergleichbar, friſche Kraft durch die unmittelbare an dach
rührung mit der Mutter Erde. Und wieder mittelPaſtorenjunge, der Lehrerſohn, der Bauernknabe w I Pann ſe
Lande mancher ein etwas ungeſchliffener Edelſtein
ſchleift ſich im Alumnat der Großſtadt an den Kan
raden aus anderem Milieu ungemein ſchnell ab, wi
lebendiger und reger, nimmt dankbaren Herzens
vielſeitigen Knregungen, die ihm die Sammlungen,
Theater, Konzertſäle und nicht zum wenigſten die Scho
fenſter der neuen Heimat bieten, in ſich auf und bleſ
doch leichter immun gegen ihre PVerſuchungen.

Im lieblichen Plön beſchäftigte die Klumnat
gemeinde um die Jahrhundertwende einmal ſehr lebht
die Frage nach der Rentabilität einer Mähmaſchine n
Selbſtbinder, die ein holſteiniſcher Candwirtsſohn a
geworfen hatte, und ein verbildeter Berliner konnte ſ
durch den Kugenſchein davon überzeugen, daß u
toffeln nicht von den Bäumen geſchüttelt wer
Andererſeits hat in der alten Hohenzollernſtiftung
Berlin dem FKlumnat des Joachimsthals man
Sögling aus ländlicher Umgebung ſchon früh die be
bindung zu den Kreiſen der Induſtrie und des Hand
der Wiſſenſchaft und Kunſt geknüpft, in denen er
führender Stellung aufſteigen ſollte. Und was ma
wert iſt: Gegenſeitiges Perſtändnis der in jahrelan
Gemeinſchaft verbundenen Kameraden aus ganz ve
ſchiedenen Lebenskreiſen verbürgt für die Zukunft wel
offenen Blick für und gerechtes Urteil über die Schie
ſalsverbundenheit von Stadt und Lan

geleiſtet weri
erſt mühſam
nan auch hie
ceiſtung zu
ohne die Bei
dieſes Ziel j
die Zeit mit
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Theaker und Publikum.
Von Willi Dietrich, Jntendant des Stadttheaters zu Halle.

Gutes Theater iſt ein untrügliches Merkmal einer
Kultur. Je höher die künſtleriſchen Aufgaben ſind, die

einer Bühne geſtellt werden, um ſo kraftvoller und
Itärker muß ſie ſich entwickeln, wenn ſie nicht als rück

Ptändig ausgeſchaltet werden ſoll. Die Aufgaben, die
Neen einzelnen Bühnen geſtellt werden, richten ſich natur

gemäß nach der Höhe und Ergiebigkeit der vorhandenen
hilfsmittel. In einer Stadt mit breitem Mäzenaten-
tum kann ſelbſtverſtändlich andere künſtleriſche Arbeit
geleiſtet werden als an einem Ort, wo alles und jedes

erſt mühſam herangeholt werden muß. Immerhin wird
nan auch hier an dem Grundſatz feſthalten müſſen, die

Ceiſtung zu denkbar möglichſten Höhen zu ſteigern.
ohne die Beihilfe und das Vertrauen des Publikums iſt
dieſes Ziel jedoch niemals zu erreichen. Hier hat nun
Pdie Zeit mit ganz neuen Kufgaben für die Entwicklung

der Bühne eingeſetzt. Die Beſucher-Organiſationen
traten in Erſcheinung und man wird all die Beſtrebun-
gen freudig begrüßen, die durch ihre innere Teilnahme

gewiſſermaßen ſchöpferiſch an dem neuen Theater mit
arbeiten, denn je mehr ſich der urſprüngliche Stamm
des Publikums an Intellektuellen und EAmüſements-
luſtigen nach Seite der für echte Kunſt Begeiſterten aus
weitet, um ſo erſprießlicher wird die EKrbeit „aller am
Werke Beteiligten“ ſein.

Es iſt häufig Derwunderung laut geworden, daß
unſerer Zeit kein neuer, großer Dichter entſtanden iſt
und daß ſelbſt die Beſten nicht aus dem Irrgarten viel
fach verſchlungener Parteimeinungen herauskommen.
Der Dichter ſeines DPolkes aber muß da ſein, und zwar
in erſter Linie, denn was man auch ſagen mag, die
Schauſpielkunſt mit ihrer Abhängigkeit von Dichter
und Publikum iſt und bleibt zu einer ſekundären
Stellung verurteilt. Erſt der Strom, der ſich aus dem
Herzen des Dichters mit den flutenden Gewalten aus
der Bruſt des Schauſpielers verbindet, ſchafft das leben-
dige Theater. Wenn nun heute dieſer Dichter noch fehlt,
ſo vielleicht deshalb, weil bei der Perworrenheit auf
allen Gebieten ſchlecht prophezeien iſt und ein wahrer
Dichter nun einmal etwas Prophetiſches in über-
tragenem Sinne in ſich haben muß.

4 dern no

Halten wir uns aber an das, was wir haben, ſo
bleibt es nicht aus, daß im mer irgendwo Knſichten
und Meinungen gekränkt und verletzt werden. Wer
daher als Leiter einer Bühne über kein dickes Fell ver

dem mag bald ein Sanatorium im hHarz oder
S rzwald winken. Bei jedem Kunſtwerk, welcher
Umwelt es auch entſtammt, ſuche man, zu den Quellen
zu kommen. Iſt das Streben des Schaffenden nach dem
Ausdruck wahrer Kunſt erkennbar und echt, ſo hat auch
das Werk irgendwo Qualitäten und kann die Be-
urteilung der Allgemeinheit anfordern. Das Poſtulat,
am „guten Alten“ in Treue zu halten, c ſelbſtverſtänd-
lich, wenn das „gute kFilte“ keine Kntiquität iſt,- ſon-
e lebenſpendende Säfte für die Gegenwart

bietet. Wir leben in der Welt mit der Welt. Man kann
ſeinen Ueberzeugungen treu bleiben und dennoch kräftig
dazu lernen und wird den beſten Gewinn aus der Stunde
ziehen, wenn man ſie zu verſtehen ſucht. Das Theater
der Zeit ſei daher in erſter Linie ein Spiegel der Zeit.
Ein Spiegel iſt unbeſtechlich. Neben dem wahren Ge
ſicht wird auch die leere Maske nicht verborgen bleiben.
Und die Erkenntnis iſt es allein, die des anderen Art
Meinung und Glauben verſtehen lehrt!
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Hierzu gehört in erster Linie fehler-
hafte Ernährung und Mangel an

körperlicher Bewegung.

in Dr. Axelrod's Voghurt
besitzen wir ein angenehme und
wirksames Mittel, diese Fehler aus-

Dr. Axelrod's Voghurt
wirkt anregend auf die Verdeuung, fördert

S den Stoffwechsel! und hemmt de Darm-eder der langſam altern u. (ange (eben, füuinis. Täglich hergestellt aus feinster
Vollmilch u. echt bulgarischem Ferment
vereinigt es Wohlgeschmack und hohen
Nährwert mit einer ungewöhnlich

heilsamen Wirkung.

Fragen Sie Ihren Arzt

zugleichen. A. L t ecck g e

Froimfelder Straße 8
und durch die Milchhändler des Milchhändler-Vereins zu Halle a. S.
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H. Schöening, Gr. Steinstr. 69.
Aehtestes Spezialgeschäft am Piatze.
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arbeitet auf Kugellager, schnell, geräuschlos
und leicht, ein Erzeugnis der Uhrenfabrik
vormals L. Furtwängler Söhne A. G.

in Furtwangen (Baden).
Generalvertreter:

Fr. Woſrlfartfi. ACcafle Sccole),
Fernruf 5102. Wielandstraße 4. Fernruf 5102.
Vor Einkauf einer neuen Maschine lassen Sie sich dieselbe

unverbindlich vorführen.
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Türen, Fenster, Treppen nach Normen und eigenen Typen
Werkstätten für den gesamten Innenausbau von Wohn- und Geschäftshäusern nach eigenen

und gegebenen Entwürfen

Vertreter: Fr. Baumgart, Halle a. S., Hafenstraße 42



Künſtleriſche Wünſche für dem Bedürfnis theaterloſer Städte und deren ländlicher
Umgebung entgegenkommen ähnlich auch mit Eaſt-

Die Ideallöſung aber bleibt trotz allem doch die
daß die Kunſt in ihrer Heimatſtadt zu Hauſe bleibt, un

ſpielkonzerten der betreffenden Landesorcheſter. Es iſt daß dem benachbarten Land durch jedes erdenkliche„Stadt und Land nur nicht zu verkennen, daß ohne dieſe unterſchied- gegenkommen günſtige Verkehrsverbindungen, e Der e
Von Generalmuſikdirektor Erlch Band, Halle. lichen „Wanderleiſtungen“ irgendwie verkleinern zu nete Seitdauer der Vorſtellungen, u. U. beſondet ſchen Wer

Zwiſchen Stadt und Land gibt es auf geiſtigem und wollen doch immer erhebliche künſtleriſche Bedenken Fremdenveranſtaltungen“ mit ermäßigten Preiſen un s ſolcher
künſtleriſchem Gebiet gern allerlei Eiferſüchteleien, bei bleiben. Die Würde des Raumes ſpielt bei ſolchen Dar Kusgleich für die den Ruswärtigen entſtehenden Koſten nodernen
denen die ungerechte Derteilung der Bildungsmöglich-bietungen doch eine recht große Rolle und die tech- der Beſuch der Stadt erleichtert wird. Letztere gewi Umgebung
keiten den Stein des Knſtoßes bildet. Der Städter niſchen Dorbedingungen für die Geſtaltung eines dabei ſicherlich Vorteile für ihr ganzes wirtſchaftliche ſich verloh
nimmt in der Tat meiſt mit viel zu erhabener Selbſt Bühnenbildes, ja auch für ein Orcheſterkonzert (akuſti-Ceben, die auch Opfer gerechtfertigt ſcheinen laſſe n landſch
verſtändlichkeit alles hin, was thm in Form von ſche Erforderniſſe. Proarammbeſchränkung durch zu Noch wichtiger aber erſcheint mir der Geſichtspunkt, auſ gen Be
Muſeen, Kusſtellungen, Vorträgen, Schulen, Theater Kleine Räume) nicht minder. Es gäbe wohl auch da dieſe Weiſe für engere Verbindung zwiſchen Stadt in auch
vorſtellungen und Konzerten in aller Bequemlichkeit Cöſungen, die aber dank dem im allgemeinen mangeln- Land zu ſorgen, die Kulturgemeinſchaft der Städte a 41 Schie
geboten wird und bedenkt nicht, was es heißt, ſich den Sinn für ein ſelbſtloſes Mäzenatentum in Deutſch zudehnen und aufzufriſchen. Die Kriegsjahre habe ler
derlei durch ganz beſondere Opfer an Zeit und Geld zu land ſehr ſelten ſind: daß nämlich in kleineren Städten uns ja Lehren genug gegeben, wie nötig ſolche be Dabei
erkaufen, wie es der entfernt von der Stadt Wohnende Ieſthallen geſchaffen werden, die für heutige Anſprüche mühungen ſind. Um ſie zur Tat werden zu laſſen dang Fragen ur
tun muß, ſofern ihn die Sehnſucht treibt künſtleriſcher Theater und Konzertveranſtaltungen ein gehört nicht viel mehr als eine Organiſation von Kunſt deutung i

In allen Fällen, wo frühere Hoftheater zu gerichtet ſind und ſo einen wirklich würdigen Rahmen emeinden auf dem Lande, die eine begeiſterte Führer und ſomit
„Landes“-Theatern geworden ſind, ſpielen dieſe Fragen für Gaſtſpiele benachbarter guter Bühnen mit ihren perſönlichkeit am einzelnen Ort ohne Mühe ſchaffen der im Sch
eine beſonders große KRolle, die ſich in erbitterten Kunſtkörpern abgeben. kann ein verſtändnisvolles Entgegenkommen auf de Frage. J
Kämpfen in den Parlamenten um die Bewilligung der Cin mir unvergeßliches Beiſpiel gibt die kleine anderen Seite bei Verkehrsbehörden und allen ſonſtigen nicht zuletz
Zuſchüſſe ausdrückt, welche die „ländlichen“ Abgeord Stadt Mühlacker im Württembergiſchen, wo im Beteiligten und Induſt
neten den beteiligten Hauptſtädtern am liebſten allein weſentlichen dank dem Idealismus eines einzigen ſhmack unaufbürden möchten, weil das Land ja doch nichts von Mannes im Kriege ein derartiges Feſtſpielhaus Ich glaube, daß auch in Halle noch manches nag der Werbe
der ſtädtiſchen Kunſtpflege habe! in 99 Tagen erſtellt wurde, das die ſtolze Inſchrift „Und dieſer Richtung hin geſchaffen werden könnte, und würde z dieſer

Einen Kusweg ſuchte und fand man zum Teil in dennoch über dem Bühnenrahmen trägt und nun es ſehr begrüßen, wenn die Werbewoche des Jahres ader Gründung und Förderung der „Wanderbühnen“, die für ſtändige Gaſtſpiele des Stuttgarter Landestheaters 1925 Knregungen und r auch nach dieſer Richtunm chön, W
zum mindeſten mit tüchtigen Schauſpielvorſtellungen ein Heim bietet, wie es nicht beſſer gedacht werden kann. hin für Stadt und Land zeitigen würde. wen
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Niedrig im Preis! Hoch in Qualität!
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alle Stadt und Land
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Von Eva von Massow.

aller Schichten zu bieten hat.

Frage.
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Gas Messer u. Kanslis ations Anlagen
sanifäre Einrichtungen

Der eigenarkige und großzägige Plan der Halle
ſchen Werbewoche für Stadt und Land ſpricht ſchon
als ſolcher für ſich ſelbſt. Halle will ſich zu einer
modernen Großſtadt entwickeln, will ſeiner weiteſten
Umgebung ein Mittelpunkt werden, den aufzuſuchen
ſich verlohnt; es will in dieſen Tagen zeigen, was es
an landſchaftlichen Reizen, ſportlichen Leiſtungen, ge
ſelligen Vergnügungen, Anregungen aller Art und vor
allem auch, was ſeine Kaufmannſchaft dem Publikum

Dabei iſt die Einſtellung der Fran zu allen
Fragen unſeres Wirtſchaftslebens von größter Be
deutung; ihr unkerſteht die Führung des Haushalts,
und ſomit kommt ſie als Käuferin für den größten Teil
der im Schaufenſterwetkbewerb ausgeſtellten Waren in

Ihr Geſchmack und ihre Einſicht beſtimmen
nicht zuletzt die Qualität deſſen, was Mode, Handel
und Induſtrie auf den Markt bringen, und beides, Ge
ſchmack und Einſicht, ſoll ſie walten laſſen, wenn ſie in
der Werbewoche die Schaufenſter betrachtet und ſieht,
was dieſe und die Halleſchen Geſchäfte zu bieten haben.
Schön, zweckmäßig und gut ſoll alles ſein, doch nicht
gut und billig, billig gehört mit dem Begriff ſchlecht
zuſammen, aber preiswert und gut ſoll die Forde-
rung ſein, und dieſe zu erfüllen wird das Beſtreben
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Frau und Werbewoche. jedes rechten Kaufmanns, der den Wert ſeines Standes

und Geſchäfts erfaßt hat, bilden. Die Landfrauen
können daher nicht genug vor herumziehenden, unbe
kannten Händlern gewarnt werden, die meiſt zurück
geſetzte Waren zu den berühmten billigen Preiſen
abgeben, weil ſie ja nicht befürchten müſſen, dem Ruf
und Anſehen ihres Namens zu ſchaden. So ſollen
denn die Frauen aus Stadt und Land wobei unker
„Land“ nicht nur die ſpeziell ländliche Umgebung,
ſondern auch die größeren und kleinen Städte ver-
ſtanden werden ſollen kommen, ſehen, prüfen,
urkeilen und nach Bedarf kaufen! Kleidung, Wäſche,
Stiefel, Hüte für ſich und die Jhrigen, Möbel und
Kunſtgegenſtände, und all die praktiſchen Dinge fürHauzhatt, Heim und Wirtſchaft, die unſere Geſchäfte

in edlem Wettſtreit vorführen werden.
Der Freitag ſoll dann noch ganz beſonders der

Frau gewidmet ſein. Jn Wittekind wird der Haus-
frauenbund eine Ausſtellung (beſonders auch von prak-tiſcher Haus und Verufshleidung veranſtalten, und

in einer kulturhiſtoriſchen Aufführung in Wort und
Darſtellung die Entwicklung des Haushalks, etwa vom
Mittelalter an, den heutigen Hausfrauen vorführen.
Und die anderen Halleſchen Frauenvereine werden in
kurzen Vorträgen ihre Beſtrebungen verkünden, ſo daß
jeder Frau Gelegenheit geboten wird, ſich irgendeinem
größeren Verbande anzuſchließen. Es werden dort
immer Vorſtandsdamen anweſend ſein, die perſönliche
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Gruden Gasherde
Kachelöfen Kochherde
eſmaillierte u. Kupfer-Waschkessel

Stall- und Dachfenster
Baubeschläge Drahtgeflecht

den, ſollen doch gerade Stadt und Land ſich kennen
lernen und miteinander Fühlung gewinnen.

Zum Ausgleich aller Gegenſähe in unſerem Volk
ſind gerade wir Frauen die Berufenen, denn alle
trennenden Gegenſätze durch polikiſche Einſtellung
können unbeachket bleiben, wenn wir unſere Mei-
nungen und Erfahrungen über Haushalt, Mode und
Küche ausktauſchen. enn wir unſere Kinder ſich ver
gnügen ſehen, beim Kinder und Roſenfeſt des Vaker-
ländiſchen Frauenvereins, das am Sonnabend ge
wiſſermaßen den Auftakt zur Feſtwoche bildet, oder
auf den Kinderfeſten des kommenden Sonnabends.
Wenn wir bei Blumenſchmuck und Muſikklängen und
abendlicher Jlluminaktion im Wittekind ſitzen, oder
unſeren unvergleichlich ſchönen Zoologiſchen Garken
aufſuchen, wenn wir uns bei der Ruderregatta in Neu
Ragoczy des Sportgeiſtes und der friſchen Kraft
unſerer Jugend freuen, oder wenn zum Abſchluß die
Saale belebt ſein wird von zahlloſen blumengeſchmück-
ken Booken, und abends die Ufer und der Giebichen-
ſtein in magiſcher Beleuchtung erſtrahlen.

Dann werden alte Zeiten zu uns ſprechen, und
von der ruhmreichen Vergangenheit unſerer alken
Stadt und ihrer ſtolzen Burgen fließt ein langer bunter
Strom des Erlebens zur Jetztzeit hin, die wieder
blühen und ſtark und groß ſein will, trotz allem, ja,
nun erſt recht. Schaffensfreude und Lebensluſt ſoll
die Halleſche Werbewoche erwecken, und beitragen
zum Aufblühen unſerer Stadt und zur Freude an

Auskunft geben und Bekanntſchafken vermikteln wer
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unſerer Heimak.

Aulſſe a. F.
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II. Stock:
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Chalselonoques
Matratzenstoffe
Fahnenstoffe

III. Stock:
Metall -Bettstellen

Matratzen
Steppdecken
Bettfedern

IV. Stock:
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Weäscherel
Buohbinderel
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Anfertigung nack Entwürfen Innenausbau aller Art Innendekoration Ständige grosse Ausstellung fertiger Einrichtungen
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I Halle (Saale)
Gegründet 1868

S

in allen Preislagen Rigene Polster- und Tapezierer-Werkstatt Lager in ausgesuchten Möbel- und Pehorationsstoffen

Bekannfe Leisfungsfähigkeſf hat dem seit ſ868 schaffenden Hause „Möbel- Hauptmann einen Ruf weit über den Bereſch des
heimatlichen Platzes hinaus geschaffen. Seine Erzeugnisse sind in Material und Arbeit hochwertig. Die Firma pflegt die feinfühlige
Ausgestaltung des bürgerlichen Wohnraums und legt besonderen Wert auf Qualität und. Geschmack, gleichviel, ob es sich um
schlichte, wohlfeile Einrichtungen oder um reiche Modelle handelt. Mit fachmännischer Beratung, Entwürfen und Kostenanschlägen
steht die Firma Hauptmann gern zur Verfügung. Zur z2wanglosen Besichtigung ihrer Ausstellungsräume lädt sie Interessenten ein,
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H. F. LEMANNBankgeschàäft Gegr. 1788 Halle (S.), Gr. Steinstrasse 19

DepositenKkasse am Riebeckplatz, Magdeburger Strasse 68

Fernrut 7871 Drahtnachricht: Lehmannbank Reichs-
bankgirokonto Postsch.-Konten: Leipzig 1095 u. Erfurt 1095

4

RKEINHOLD STECKN
Marktplatz 19

Bankgeschäft Gegründet 1855 Halle (Saale) Pern-
ruf: 7661 Drahtnachricht: Stecknerbank Reichsbank-
girokonto Postscheckkonten: Leipzig 215 u. Erturt 10215

T

von Kulisch, Kaempf Co., Kommanditgesellschaft auf Aktien
Gegründet 1866

Zentrale: Gr. Steinstrasse 75, Depositenkasse: Riebeckplatz

FPernrutf: 7851 Drahtnachricht: Bankverein Hallesaale
Reichsbankgirokonto Postscheckkonto: Leipzig 598
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sind von uns bisher hergestelt und quf den Markt
gebracht worcden, ein Beweis für die Beltebthelt

und Güte unserer Fabrikdote.
Auſàerciern fabrizieren wir noch

Kartoffelgraber, Gespann- und Handhack-
maschinen, Handdrillimaschinen, Walzen
und Untergrundpacker, Rübenheber, Stroh-

pressen und Kleedreschmaschinen.

Fabrik lancdwirtschafticher Measchinen
F. Zimmermann s C O. Akt. Gos., Halle (8.

Jofſita 4 Weber
vorm. Carl Cass en Na ch

u c. d. Scruſe
Er Import u. Iand-Spedlitionen

Sammeverke hre Scffaort
Charterunq Co gerungen Versicheruno

und Paussoge
Elgene Laogerbäuser mit Gleisonschtub

und Kranbeltrleb

Frachtagentur der BoB. M. SIoman fr.“s
Miſftelmeer-CLinie, Hamburg
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Bindfaden
Seſieuer-, Tutz-u. Hancltüecſier

mit und ohne Firmen-Einwebung
offeriert billigst

M under ſicſa
Landsberger Straße 7

Truudo
Halle (Saale
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Gummi nHalle (Saale), Cer m n 17 B7 e e e J
verl. Königſtraße (Eing. Rafſtnerieſtraße). Große Sreins r. 81I, Age n

Fernſprecher 3880 und 3981.

Prüffeld für alle Spannungen
Chem. Laboratorium für Oelunterſuchungen

Vacuum-Trockenöfen

e e

12/50 P. S. Type VII
Träzisions- Seeliszulincler

Original -Steyr-Perrot-
Vierradbremse

WerſchenWeißenfelſer Grudekoks, Hütten

koks, Steinkohlen, Raßpreßſteine, Rohkohle.

Ballon -Bereifung 860x160

S 55 sofort licoferbar
Generalvertretung

Da at t 77 5d S v Be W5 e T e v 8 S S 9 e ro z ren ne t 58 4 c S3 x ar d T 28z c e e S z S S ae a mee e n 5 t c Jh e

l r r e

Wanmaschinen- und Fahrradgrobßvertrieb
Besichügeng erdeien n wo AusS gerstrase



c

2 Eoktr. Kruftübor trag ungs- I e u
m an und Aufzäge and Beleuchtungs-Anlagen Autogens ehe
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Arten umd v Anschlussanlagen an bestehende Elektrizitätswerkeo Schneidbrenner
Spelsen- v und Ueberlandzentralen GaslötAufzüge r Etektrisehe Sperialantriebe für Werkzeugmaschinen, Krane, Aufzüge, W r workzeuge

e Pumpen u. dergl., sowie landwirtschattl. und Haushaltungsmaschinen,
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e t S mit magktfertiger Reinigung, fahrbar und zum Einbauen,Welger Selhstbinder Strohpressen

Garbenbinder Getreidemäher Deering- Grasmähmaschinen
war dfreio

Wandbeklei dung
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